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Kaiſer und Kanzler.
Man ſchreibt der „L. C.“ von parlamentariſcher

Seite: Am Sonnabend hat ſich das erſtaunlichſte
Ereignis vollzogen, das ſeit langer Zeit in der deut
ſchen Politik vorgekommen iſt. Der Reichskanzler
hat ſeine Entlaſſung gegeben, weil der Kaiſer von ihm
ungenügend informiert war.

Wenn man die Einzelheiten des Vorganges lieſt,
wie ſie am Sonntag morgen das Berliner Tagebl.
nach, wie es behauptet, zuverläſſiger Mitteilung brachte,
ſo handelt es ſich um eine ſeltſame Häufung von Un
wahrſcheinlichkeiten. Dem Kaiſer geht von einem
Engländer, der ihm wohl bekannt ſein wird, ein längerer
Bericht über ein Jnterview zu, das dieſer mit ihm ge
habt zu haben behauptet. Es iſt wohl anzunehmen,
daß der Kaiſer den Eingang nicht ganz ungeleſen ge
laſſen haben wird, ſonſt hätte er nicht einen Bericht
darüber gefordert. Dem Reichskanzler wird das
Schriftſtück nach ſeiner Sommerfriſche Norderney

eſandt, es iſt aber ſchlecht geſchrieben, ſchwer zu leſen,
er Reichskanzler zieht daher vor, es zunächſt zum

Auswärtigen Amte zu ſenden, wie es ſcheint, ohne es
völlig geleſen zu haben, ſonſt würde er wohl darauf
aufmerkſam gemacht haben, daß es ſich um Prüfung
wichtiger Dinge handelt. Jm Auswärtigen Amte
fehlt der Staatsſekretär, der auch noch in der Sommer
friſche iſt. Das Aktenſtück gelangt in die Hände eines
anderen Beamten, doch wohl des Unterſtaatsſekretärs
als des Vertreters des Staatsſekretärs Es iſt kaum
glaublich, doß man auch im Auswärtigen Amte das
Schriftſtück, über das doch dem Kaiſer berichtet werden
ſoll, nicht mit Aufmerkſamkeit geleſen haben ſoll, und
faſt noch unwahrſcheinlicher bei dem frappanten Jn
halte, daß nicht in dem Berichte über dieſen einiges
geſagt wurde. Es muß aber doch wohl ſo geweſen
ſein, denn der Reichskanzler wird auch durch den Be
richt nicht aufmerkſam, nicht ſo aufmerkſam, daß er das
Jnterview nun doch noch geleſen hätte. Mit einem
Begleitbriefe läßt er Bericht und Aktenſtück dem Kaiſer
zugehen, der nun beruhigt das Jnterview ſeinen Weg
gehen läßt.

Wenn nach der Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“
vom Sonnabend allein geurteilt werden könnte, ſo wäre
es möglich, daß es ſich in der Tat um ein allerdings
ſchwer entſchuldbares Verſehen des Auswärtigen Amtes
gehandelt hätte, das nun in durchaus korrekter Weiſe
der Reichskanzler als ſein Amt deckt. Jetzt wird nicht
bloß vor Deutſchland, ſondern vor der ganzen Welt
zugeſtanden, daß in einer wichtigen Angelegenheit, die
nun ſchon ſeit einiger Zeit ganz Europa beſchäftigt,
von dem höchſten Chef und dem Auswärtigen Amt
nicht mit der nötigen Sorgfalt gearbeitet
wurde. Das wird dem Reichskanzler ſeine Be
ziehungen zum Ausland gewiß nicht erleichtern. Nun
laſſen aber auch die Vorgänge annehmen, daß der Jn
halt des Jnterviews richtig iſt und daß der
Kaiſer von ſich aus keine Bedenken gehabt hat, es ver
öffentlichen zu laſſen. Es bleibt alſo die Frage
immer noch offen, wie weit das Geſchehene ſich mit
den deutſchen Intereſſen vereinbaren läßt und ob der
Reichskanzler diejenige Stellung im Vertrauen des
Kaiſers hat, die er haben muß, wenn die deutſche
Politik einheitlich geleitet und nicht durch unvorher
geſehenes Eingreifen empfindlich geſtört werden ſoll.

Es wird nicht zu umgehen ſein, daß die allernächſte
Gelegenheit ergriffen wird, im Reichstage und auch im
preußiſchen Landtage die Angelegenheit zur Sprache
zu bringen. Der Reichstag hat noch eine beſondere
Veranlaſſung zum Eingreifen, da anſcheinend, ſei es
durch eine Perſon, ſei es durch eine Einrichtung im
Auswärtigen Amte, Mängel vorhanden ſind, die eine
zuverläſſige Geſchäftsführung erſchweren. Darin muß
Wandel geſchaffen werden, ſonſt kann Deutſchland ſich
auf einmal in einer Situation befinden, die ernſte Ge
fahren mit ſich bringt.

Der Kaiſer hatte am Sonnabend nachmittag mit
dem Reichskanzler eine zweiſtündige Beſprechung.

Wittwog den

Am Sonntag ſtattete der Kronprinz dem Fürſten
einen längeren Beſuch ab.

Die Nordd. Allgem. Ztg. beſtätigt die geſtern
mitgeteilte Erkrankung des Staatsſekretärs
v. Schoen und teilt mit, daß ihn das Unwohlſein
einige Wochen den Amtsgeſchäften fernhalten werde.
Bis zu ſeiner Geneſung ſei der Kaiſerliche Geſandte
in Bukareſt, Wirklicher Geheimer Rat v. Kiderlen
Waechter, mit der Leitung des Auswärtigen Amts
betraut worden. e

Zeitungsſtimmen zur Kanzlerkriſis,
Aus der großen Fülle der Außerungen über den

offiziöſen Artikel der Nordd. Allgem. Ztg. ſei das
folgende hervorgehoben.

Die bündleriſche Deutſche Tageszeitung“
ſchreibt „Das Unheil iſt geſchehen. Wir ſtehen nicht
an, offen zu ſagen, daß wir ſeit der Gründung
des Deutſchen Reiches kaum ein pein
licheres Vorkommnis erlebt haben. Wie ſich
die Schuld daran verteilt, das ſoll unerörtert bleiben
Mag man auch überall den guten Glauben annehmen,
ſo iſt eine ſolche Annahme durchaus keine Entſchuldi
gung. Aber wir müſſen darüber hinweg. Wir wün
ſchen Herzlich, daß der tiefbedauerliche Vorgang er
zieheriſch wirke und gute, eindringliche Lehren für die
Zukunft geben. Aber da drängt ſich ſofort die bange
und ſorgenſchwere Frage auf. Wird es in Zukunſt den
verantwortlichen Stellen möglich ſein, ähnliches zu
verhüten Woöollte Gott, daß wir dieſe Frage ſörglos
und feſt bejahen könnten.

Beſonders ſcharf ſprechen ſich die alldeutſchen
Blätter aus. In der „Tägl. Rundſchau“ leſen
wir: „Es fällt ſchwer, gegenüber dieſem Dokumente
unſerer Regierungskunſt, für das ſich ſelbſt in Ver
fallzeiten kein Gegenſtück auftreiben läßt,
Worke zu finden Das offiziöſe Aktenſtück, das
uns das betrübliche Vorkommnis in milderem Lichte
zeigen ſoll, wird auf die meiſten nicht tröſtlich wirken,
ſondern ſie entmutigen, ja faſſungslos mm achen
darüber, daß ſo etwas bei uns möglich! Es iſt viel
leicht der bitterſte Tropfen aus dem Kelche dieſer
ſchwarzen Woche; aber er muß hinunter. Und dann
gilt es, aus der bitteren Erfahrung die Lehre zu ziehen
und aus dem Unglück das Beſte herauszuholen. Das
aber iſt und kann nur ſein die Erzwingung einer von
perſönlichen Stimmungen und Empfindlichkeiten un
beirrten, verantwortlichen, einheitlichen, ſtillen und
tapferen deutſchen Politik

Die ſinnesverwandte Rh ein. Weſtf. Ztg.“
meint „In allen Kulturſtaaten, die ſich einer Ver
faſſung erfreuen, wird dieſe tragikomiſche Geſchichte

entweder ein allgemeines Schütteln des
Kopfes oder ein homeriſches Gelächter aus
löſen. Der Herr alſo ſchiebt die Verantwortung
auf ſeine Diener. Wenn die Diener verantwortungs
voll, verſtändig, tüchtig und zuverläſſig ſind, ſo kann
dies unter Umſtänden nichts ſchaden. Dieſe Eigen
ſchaften beſitzen aber offenbar die jetzigen Geheim

räte unſeres Auswärtigen Amtes nicht. Es
ſind wohl lauter Geſchöpfe des neueſten Kurſes, die
keine Meinung und Uberzeugung haäben,
ſondern ſeit zwei Jahrzehnten dazu erzogen ſind, alles
zit vertreten und zu preiſen, was als Wunſch der aller
höchſten Stelle an ſie kommt. Sie würden auf des
Kaiſers Wunſch wohl auch eine Kriegserklärung an
die Eskimos befürwörtet haben. Die Tatſache, daß
der Kaiſer den Wunſch hatte, ſie zu veröffentlichen,
genügte offenbar für dieſe Herren zum Beweis, daß
die Veröffentlichung auch gut und erfolgbringend ſein
würde. Da die Aufgabe eines Reichskanzlers
bei Wilhelm II. wie ſchon oft geſagt, hauptſächlich
darin beſtehen muß, voreilige Schritte zu verhindern,
ſo hat der Reichskanzler mindeſtens fahr-
läſſig, wenn nicht leich tſiünnig gehandelt.

Der nationalliberale „Hannoverſche Couri eſr“
beantwortet die Frage Was nun? wie folgt „Nach
unſerem Gefühl gibt es keinen anderen Ausweg als
den, daß Fürſt Bülow auf ſeiner Entlaſſung
beſteht (ſo gern wir dem Bülow vom 13. Dezember
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1906 einen anftändigeren Abgang von dem Platze
Bismarcks gewünſcht hätten), und daß mit ihm die
unfähigen Beamten des Auswärtigen
Amtes gehen, die den Text des Kaiſer Interviews
geleſen hatten, aber nicht zu erkennen vermochten oder
den pflichtmäßigen Mut nicht hatten, zu bekennen, daß
dies Jnkerview nie und nimmer an das Licht der
Offentlichkeit kommen durfte. Und nach dem Perſonen
wechſel Bürgſchaften, daß eine ſolche Kriſis ſich
nicht wiederholen kann

Die klerikale „Köln. Volksztg. ſchließt ihre
Kritik wie folgt: „Die Nichtannahme ſeines Ent
laſſungsgeſuches ſchließt die Akten über dieſen ſenſa
tionellen Zwiſchenfall in keiner Weiſe, weder nach der
Seite der inneren, noch nach der Seite der auswärtigen

Politik. Man ſteht im Augenblick vor pſycholo
giſchen Rätſeln, ebenſo wie vor einer gänzlich
unklaren politiſchen Situation Der deutſche
Staatsbürger kann angeſichts dieſer Dinge nur wieder
beklommenen Herzens ausrufen: Wirtſchaft, Horatio!“

Die klerikale „Germania“ hält das Geſchick des
Reichskanzlers für beſiegelt und erklärt. „Wir tragen
keine Sehnſucht nach dem Sturze des Fürſten Btilow,
aber wir möchten einen Reichskanzler, der fähig iſt, der
deutſchen Politik nach innen wie nach außen mehr
Stetigkeit zu verſchaffen und ihr das Vertrauen der
anderen Mächte zu gewinnen.

Die auf dem Boden der Freiſinnigen Vereinigung
ſtehende „Danziger Zeitun g“ ſchreibt Wir
haben eine regelrechte Kanzlerkriſis, die mit dem
momentanen „keine Folge gegeben“ ſeitens des Kaiſers
noch keineswegs gelöſt erſcheint, und die Zeit dürfte
nahe ſein, wo man des würdigen Samnuels Vers
zitieren wird. Es tut mir leid um dich, mein Bruder
Jonathan. Wie ſind die Helden geſallen und die
Streitbaren umgekommen!“

Die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“ äußert
ſich u. a. dahin „Wie man auch über einzelne der
Außerungen des Kaiſers und über die ganze Veröffent
lichung des Daily Telegraph denke, das eine beſtätigt
die jetzige amtliche Darſtellung, daß der Kaiſer in der
Tat die Abſicht gehabt hat, die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und England zu verbeſſern. Und dieſer
Wunſch und Wille wird, welche Kritik immer an ein
zelnen ſeiner Worte mit Recht geübt werde, ſchließlich
jenſeits des Kanals nicht unbeachtet bleiben Die
Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg. aber läßt ſo viele
Fragen unbeantwortet, gibt ſo viele Rätſel auß, daß
man erwarten darf, der Reichstag werde alsbald nach
der Aufnahme ſeiner Arbeiten eingehende Auskunf
über einen Vorgang verlangen, für den es in der poli
tiſchen Geſchichte ſchwerlich ein Beiſpiel gibt, und der
diesſeits und jenſeits der deutſchen Grenzen bedenk-
liches Kopfſchütteln erregen muß.“
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Jm Auslande, beſonders in England und
Frankreich, iſt das Echo des Artikels der „Nordd.
Allg. Ztg. begreiflicherweiſe kein ſchmeichelhaſtes. Die
engliſchen Blätter äußern ſich vorläufig noch etwas
zurückhaltend. Der Standard weiſt darauf hin,
daß die preußiſchen Bureaukraten doch immer ſtolz auf
ihre Geſchäftsmethoden geweſen ſeien. Wo ſei aber
die Ordnungsliebe in dieſem Fall geblieben Die
„Morning Poſt“ fragt, wie könne der Deutſche
Kaiſer erwarten, daß England das deutſche Auswärlige
Amt mit Achtung und Reſpekt betrachte, wenn deſſen
Geſchäfte in dieſer Weiſe erledigt werden? Der
„Daily Chronicke“ meint, die ganze Welt be
trachtet den Gang dieſes neueſten deutſchen Skandals
mit Staunen. Andere Länder ſind ſehr beunruhigt
daxüber, daß die Geſchäfte des Deutſchen Reichs in
einer Weiſe erledigt werden, daß andere Regierungen
niemals wiſſen können, ob ihre Mitteilungen und
Noten mit dem notwendigen Ernſt und mit der er
forderlichen Aufmerkſamkeit in der Wilhelmſtraße ge
prüft werden.

Jn Frankreich behandelt man die Sache haupt
ſächlich von dem Geſichtswinkel aus ob der Vorgang
einen Kanzlerwechſel zur Folge haben werde, den man
augenblicklich nicht wünſcht, da daraus eine entſchie



denere Politik gegenüber Frankreich ſich ergeben könnte.

Der „Gau lois“ findet, daß die neue Lesart die Ver
antwortung des Kaiſers einigermaßer verringert, dafür
aber den Kanzler um ſo ſchwerer belaſtet. Er beſchul
digt den erſten Beamten des Reiches einer unglaub
lichen Leichtfertigkeit. Die Kriſe ſei durch dieſe Er
klärung nicht beſeitigt, ſondern nur aufgeſchoben.
Jm „Figaro“ heißt es unter anderem: „Wenn ein
ernſthafter und gut informierter Journaliſt dieſe Ge
ſchichte erzählte, ſo würde man ſie nicht glauben. Es
gehört die gewichtige Garantie der „Norddeutſchen“
dazu, ſie wahrſcheinlich zu machen. Was ſollen wir
dieſem demütigen Eingeſtändniſſen noch hinzufügen
Zunächſt erregt Verwunderung das ſonderbare Zu
ſammentreffen eines ſo impulſiven Souveräns, eines
„engliſchen Freundes, der doch von engliſcher Denkart
nichts weiß und eines Kanzlers, dem ſeine Ferienruhe
ſo heilig iſt, daß er nicht einmal die Briefe ſeines Herrn
lieſt. Um dieſe drei Geſtalten gruppieren ſich Mit
arbeiter, Miniſter Kanzleiräte, Adjutanten, die vor

auter Reſpekt die Fähigkeit, zu verſtellen, und den
Mut zu warnen, verlieren. Dieſe Dinge ſpielen ſich
nicht im Phantaſieland ab, wie es franzöſiſche Dichter
für ihre Satiren erfinden, ſondern am Hofe eines
mächtigen Staates, unter den Lenkern eines großen
Volkes, in dem ernſte Pflicht in Ehren ſteht, das unſere
Frivolität verachtet. Der „Temps ſpottet über
die Vorgänge, die ſich in dem „am beſten diſziplinierten,
ernſteſten und gewiſſenhafteſten Staate Eurxopas“ er
eignen. Jn ſeiner Art hätte der Hauptmann von
Köpenick nichts Beſſeres geleiſtet. Man wiſſe nicht,
ob dieſe Geſchichte im Deutſchen Reiche ſpielt oder im
Großherzogtum von Gerolſtein. Nach dieſer Auf
klärung wäre es grauſam, den Fall noch einmal zu
analyſieren.

Jn Oſterreich und in Jtalien iſt man gleich
falls äußerſt erſtaunt, doch drückt ſich die Preſſe ſehr
reſerviert aus.

Zu den Balkanfragen meldet die „Frkf. Ztg.
aus Konſtantinopel Jn der Antwort der Pforte
auf die Einladung zur Balkankonferenz
nimmt die Pforte bedingungsweiſe die
Konferenz an, verlangt jedoch, daß das Pro
gramm ſtreng beſchränkt wird und auf ihr
nur zwei Fragen, die Stellung Bosniens
und der Herzegowina, ſowie die bulga
riſche Angelegenheit verhandelt werden dürfen.
Bezüglich Bosniens und der Herzegowina wünſcht ſie
ferner, daß die Signatarmächte in eine Unterſuchung
darüber eintreten, welchen Beitrag dieſe früheren tür
kiſchen Provinzen zur allgemeinen türkiſchen Staats
ſchuld zu leiſten hätten. Beratungen über Kompen
ſationen anderer Staaten, ſowie über die Artikel 61
(Reformen in Armenien) und 23 (Kreta) des Berliner
Vertrages lehnt die Pforte entſchieden ab.

Die „Nowoje Wremja“ teilt den Wortlaut einer
vom ruſſiſchen Botſchafter in London an das Miniſte
rium des Außern angeblich abgeſandten Depeſche mit,
nach welcher das Londoner Kabinett prinzipiell damit
einverſtanden ſei, die Dardanellenfrage im Sinne
Rußlands zu löſen, es jedoch ablehne, die Frage in das
Konferenzprogramm einzuſchließen, weil die öffentliche
Meinung in England ungenügend vorbereitet iſt.

Aus Anlaß der Meukerei, über die wir in der
geſtrigen Nr. berichteten, wurden der Großweſir
und der Kriegsminiſter in das Jildispalaſt be
rufen. Das jungtürkiſche Komitee hat eine Prokla-
mation erlaſſen, in der ausgeführt wird, daß ſolche
Vorfälle eine Folge des Mangels an Disziplin ſeien,
die unter dem alten Regime geherrſcht habe.

Türkiſch-bulgariſche Verhandlungen.
Den Konſtantinopeler Blättern zufolge iſt der Handels
miniſter Nuradungiar, ein Armenier, zum türkiſchen
Delegierten für die Verhandlung mit den bulgariſchen
Delegierten ernannt worden. Der bulgariſche
Handelsminiſter Liaptſchew erklärte einem
Redakteur der „Jeni Gazetta“, er ſei mit Vollmachter
hierhergekommen, jeden Vorſchlag zu erörtern, der den
beiderſeitigen Intereſſen dienen und dazu führen könnte,

die Bande der Freundſchaft zwiſchen den beiden
Ländern zu befeſtigen. Er ſei von freundſchaftlichen
und verſöhnlichen Gefühlen beſeelt und hoffe, zu einem
Modus für ein billiges Arrangement zu gelangen.
Bulgarien habe den Beweis ſeiner Aufrichtigkeit ge
geben, indem es die Reſerviſten entlaſſen habe, welche
erſt morgen hätten verabſchiedet werden ſollen. Der
„Jeni Gazetta“ zufolge hat der türkiſche Miniſter des
Innern den bulgariſchen Delegierten Dimitrow und
Stojanowitſch eine Zuſammenſtellung vorgelegt, der
zufolge die Schulden Bulgaxiens auf 21 Millionen
geſchätzt werden.

Die Serben werden auch von Rußland zum
Frieden gemahnt. Der Präſident der Duma,
Chomjakow, hat an den Präſidenten der
ſerbiſchen Skupſchting folgendes Telegramm
geſandt Ich erhielt aus Serbien zahlreiche Tele

gramme aus Anlaß der neueſten Ereigniſſe in der
ſlaviſchen Welt. Zurzeit ſchwerer Prüfungen ſenden

wir durch Sie allen Kameraden der Skupſchtina und
durch Jhre Vermittlung allen Abſendern dieſer Tele
gramme brüderlichen Gruß. Wir ſind des feſten
Glaubens, daß eine friedliche Löſung der
internationalen Fragen, die jetzt uns und die
ganze ſlaviſche Welt erregen, unſerem teuren Slaven
tum am beſten eine ſichere Zukunft verbürgt.

Die „Petersburger Telegraphenagentur“ meldet
hochoffiziös: Der Kronprinz von Serbien verläßt am
Montag Petersburg. Sein hieſiger Aufenthalt trug,
wie vorausgeſehen, keinen offiziellen Charakter.
Paſitſch bleibt noch einige Zeit in Petersburg. Der
Kronprinz konnte während ſeines Aufenthalts in der
Reſidenz die Anſicht erlangen, daß die ruſſiſchen
Regierungskreiſe Serbien mit voller
Sympathie gegenüberſtehen und bereit ſind,
Serbien moraliſche Unterſtützung zu ge
währen, daß dieſe aber direkt von der Handlungs-
weiſe der Serben und davon abhängt, ob ſie jeden
unvorſichtigen und unüberlegten Schritt
unterlaſſen, der in gewiſſem Grade den Charakter
der Provokation tragen könnte. Das wurde hier
dem Kronprinzen und Paſitſch und durch den
ruſſiſchen Vertreter in Belgrad klar zum Ausdruck
gebracht. Volle Sympathie fanden die Serben auch
in den Kreiſen der Geſellſchaft, die ebenfalls zur Be
ſonnenheit mahnen und ſie von der Notwendigkeit der
Wahrung der Ruhe zu überzeugen beſtrebt ſind. Dieſe
Stimmung der öffentlichen Meinung fand den beſten
Ausdruck in dem Antworttelegramm des Dumapräſi
denten Chomjakow an den Präſidenten der Skupſchtina,
in dem ausgeſprochen wird, daß nur eine friedliche
Löſung der Kriſis die Zukunft des Slaventums dauernd
ſichert. Die Verhandlungen Jswolskis mit Oſterreich
nehmen fortdauernd ihren normalen Gang.

Wie der „B. L. A.“ von gut unterrichteter Seite
erfährt, wird Oſterreich auf die Boykott-
bewegung gegen die öſterreichiſchen Waren in
Belgrad in den allernächſten Tagen mit einem Ver
bot der Einfuhr ſerbiſchen Fleiſches nach
Oſterreich Ungarn antworten Das würde ein ſchwerer

Schlag für Serbien ſein.

Politische Cebersicht.
Jtalien. Die „Tribung“ veröffentlicht einen Brief

des deutſchen Reichskanzlers vom 21. Oktober, der
an den Deputierten Gabkli gerichtet iſt. Dieſer hat
dem Fürſten Bülow ſeinen am 12. v. M. in der „Tribung“
erſchienenen Artikel über die orientaliſche Frage eingeſandt.
In ſeinem Antwortſchreiben dankt der Reichskanzler für
die Ueberſendung des Artikels und fügt hinzu: Sie kennen
meine Gedanken und politiſchen Anſichten zur Genüge, um
überzeugt zu ſein, wie ſehr ich Jhren Miniſter des Aus
wärtigen ſchätze, der mit ſeiner Klugheit und Loyalität ſo
viel für die Ehre, das Anſehen und das Gedeihen Italiens
getan hat. Sie haben ſich über Tittoni ſo geäußert, wie
er es verdient und haben ſich mit Entſchiedenheit und
Würde auf ſeine Seite geſtellt.

Frankreich. Jm Militärgefängnis von Rennes
brach am Sonntag eine Meuterei aus. 72 Häſtlinge
rotteten ſich zuſammen, ſangen die Jnternationale und be
drohten die Wächter. Es mußte eine ſtarke Truppen
abteilung aufgeboten werden, ehe es gelang, die Ruhe
wiederherzuſtellen Zahlreiche Lokomotivführer
und Heizer der franzöſiſchen Oſtbahn beſchloſſen
Sonntag nacht, in den Ausſtand zu treten, falls die
Bahndirektton ihre Abſicht verwirklichen und einen Loko
motivführer wegen Urlaubsüberſchreitung zu den Heizern
verſetzen ſollte. Sie ernannten gleichzeitig eine Ab
ordnung, die mit der Direktion und der Regierung über
eine gütliche Beilegung des Streitfalles verhandeln ſoll.

Rußland. Die Seſſion des finn ländiſchen
Landtages wurde Sonnabend nachmittag mit dem
üblichen Zeremoniell geſchloſſen.

England Bei Gelegenheit des fünfzigſten Jahres
tages der Uebernahme des Gebietes der alten Oſtindiſchen
Kompagnie durch die Krone richtete König Eduard eine
Botſchaft an das „unter der ſegensreichen britiſchen
Herrſchaft lebende Volk von Jndien“. Die Botſchaft er
klärt es für die oberſte Pflicht, mit Strenge allen Ver
ſchwörungen entgegenzutreten, die jedem guten Jndier ein
Greuel ſeien. Sie kündigt ferner für eine nahe Zukunft die
prinzipielle Erweiterung der repräſentativen
Einrichtungen ſowie einen Amneſtieer laß an.
Jn Hongkong wurde am Sonntag bei Aus-
ſchreitungen des chineſiſchen Pöbels, die ſich
gegen japaniſche Läden richteten und bei denen engliſche
Polizei eingreifen mußte, der Führer der engliſchen Polizei
truppen von der Menge angegriffen. Mehrere indiſche
Poliziſten wurden verwundet. Die Zahl der Verhaftungen
beträgt 250.

Aordamerika. DiePräſidentenwahlindenVer-
einigten Staaten findet ams. November ſtatt. Zugleich
ſind das Repräſentantenhaus und ein Teil des Senats neu
zu wählen. Der Präſident wird nicht direkt gewählt,
ſondern zunächſt nur ſogen. „Elektoren“, Wahlmänner,
deren Zahl in jedem Staat danach feſtgeſetzt iſt, wieviel
Kongreßmitglieder er nach Waſhington entſendet. Jm
Jahre 1904 waren 476 Glektoren zu wählen, diesmal ſind
es 483, da der neue Staat Oklahoma mit 7 Elektoren hin
zugekommen iſt. Die Elektoren ſind natürlich von vorn
herein auf einen beſtimmten Kandidaten verpflichtet. Jn
der Hauptſache ſtehen ſich die beiden alten großen Parteien
der Republikaner und der Demokraten gegenüber,
für erſtere kandidiert Taft, der Schützling des bisherigen
Präſidenten Rooſevelt, für die Demokraten Bryan, der
ſchon zweimal, bei den Wahlen von 1896 und 1900 durch
fiel. 1904 war Parker Kandidat der Demokraten, er erhielt
140, Rooſevelt dagegen 336 Stimmen. Der ſiegreiche
Kandidat muß ſtets die abſolute Mehrheit haben, diesmal
müßten alſo auf Taft mindeſtens 242 Stimmen entfallen,
wenn er als Sieger aus der Urne hervorgehen will. Neben
Republikanern und Demokraten treten diesmal als Mit
bewerber noch auf die „Unabhängigkeitspartei“ des Herrn

Hearfſt, der mit ſeinen Enthüllungen Demokraten wie
Republikanern gleich unbequem geworden, ihr Kandidat
iſt Hisgen, die Sozialiſten mit Deb s, die Populiſten
(Hinterwädlerpartei) mit Watſon, die Prohibitioniſten
mit Chafin und die Arbeiterpartei mit Gilkhaus als
Kandidaten. Allzuviel Abruch werden all dieſe kleinen
Parteiſplitter und Splitterchen den beiden großen altein
gewurzelten Parteien gewiß nicht tun.

Das ch ba 5 Go
Berlin, 3. Nov. Der Kaiſer empfing Sonntag

vormittag die Präſidien des Herrenhauſes und des
Abgeordnetenhauſes, ſowie um 1 Uhr den Staats
ſekretär des Reichskoloniglamts, Dernburg, mit dem
der Kaiſer nach der Frühſtückstafel einen einſtündigen
Spaziergang unternahm. Montag vormittag hörte
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
und empfing die Meldung des Landesdirektors der
Fürſtentümer WaldeckPyrmont, Präſidenten v. Glaſe
napp. Später empfing er zur Abmeldung den abbe
rufenen öſterreichiſch ungariſchen Militärattaché,
Oberſtleutnant Ritter KlepſchKloth v. Roden.
Zum Beſuche des Kaiſers am Wiener Hofe wird noch
gemeldet Der Kaiſer fährt am 6. d. M. mit dem Erz
herzog Franz Ferdinand von Eckartsau nach Wien und
trifft um 6 Uhr abends in Schönbrunn ein, wo um
7 Uhr Hoftafel ſtattfindet. An dieſer werden Bot
ſchafter v. Tſchirſchky und Bögendorff, Baron Aehren
thal ſowie Militärattaché Graf v. Kageneck teilnehmen.
Nach dem Cercle ziehen ſich die beiden Monarchen für
eine Stunde in die Gemächer des Kaiſers Franz Joſef
zurück. Gegen 10 Uhr gibt Erzherzog Franz Ferdinand
ſeinem kaiſerlichen Jagdgaſt das Geleite zur Station
Penzing, wohin der Hofſonderzug des Kaiſers von
Süßenbrunn bei Eckartsau dirigiert wird. Um 10
Uhr erfolgt die Abreiſe nach Donaueſchingen.
Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von
Preußen ſind geſtern abend von Venedig nach Florenz
abgereiſt, von wo ſie ſich nach Rom begeben werden.

Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt mit dem
Prinzen Sigismund zum Beſuch am großherzoglichen
Hofe in Darmſtadt eingetroffen. Ebendaſelbſt traf
geſtern auch Prinz Heinrich, von Innsbruck kom
mend, ein. Der Prinz, der drei Tage im Jagdhauſe
Martinsbeeg (Tirol) weilte, hat am Solſteingipfel
einen Gemsbock erlegt.

Die Verleihung des Schwarzen
Adlerordens) an den Herzog von Sachſen
Altenburg wird im „Reichsanz.“ amtlich bekannt
gemacht.

Dem Präſidenten der Sberzoll-direktion Magdeburg, Girtkh), iſt aus Anlc e
ſeines Ausſcheidens aus dem Staatsdienſt der Charakter
als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz verliehen worden. Zu ſeinem Nachfolger
iſt der vortragende Rat im Finanzminiſterium, Seel
mann, ernannt worden.

(Staatsſekretär Dernburg) wurde, wie
oben erwähnt, am Sonntag vom Kaiſer empfangen.
Der Staatsſekretär überreichte die Diamanten, die er
als Proben der Edelſteinfunde in DeutſchSüdweſt
afrika mitgebracht, im Namen der deutſchen Koloniſten,
welche die Steine gefunden hatten. Zwanzig kleine
Steine übergab Herr Dernburg dem Kaiſer in einem
Käſtchen. Die Diamanten ſind von Intereſſe als
geologiſche Kurioſitäten, während ihr materieller Wert
nur gering iſt. Bei dem Spaziergang, auf dem der
Staatsſekretär den Kaiſer ſpäter begleitete, ließ ſich der
Monarch über Südweſtafrika eingehend berichten.

Kaiſerliche Marine.) Der Reichspoſt
dampfer „Lucie Woermann“ mit dem Ablöſungs
transport für „Sperber“ und „Panther“ iſt auf der
Ausreiſe am 31. Oktober in Kribi und am 1. November
in Victoria (Kamerun) eingetroffen und hat am
2. November die Reiſe nach Duala (Kamerun) fort
geſetzt. Der Reichspoſtdampfer „Bülow“ mit dem
Ablöſungstransport für „Planet“ iſt auf der Ausreiſe
am 1. November in Algier eingetroffen und hat an
demſelben Tage die Reiſe nach Genug fortgeſetzt.
„Freya“ iſt am 30. Oktober in Port of Spain auf
Trinidad eingetroffen und geht am 6. Dezember von
dort nach Veracruz in See. „München“ iſt am
I. November in Funchal auf Madeira eingetroffen und
am 2. November von dort nach Malaga in See ge
gangen. „Leipzig“ iſt am 31. Oktober und „Luchs“
am 1. November in Schanghai eingetroffen. „Arcona“
iſt am 1. November von Nagaſaki nach Futſchau in
See gegangen. „Niobe“ iſt am 1. November von
Amoy über Matſurede nach Tſingtau in See gegangen.
Flußkbt. „Tſingtau“ iſt am 1. November in Canton
eingetroffen. Flußkbt. „Vorwärts“ geht am 3. Nov.
von Schanghai nach Nanking ab.

Vermischtes.
(Vom Grafen Zeppelin.) Bei der Ankunft des

Kaiſers in Donaueſchingen plant Graf Zeppelin mit
ſeinem Luftſchiff eine eigenartige Begrüßung des
Monarchen. Graf Zeppelin ſoll ſich mit dein Gedanken
tragen, mit dem Zeppelin J dem Hofzuge entgegen zu
fahren und dann den Zug bis Donaueſchingen in der Luft
zu begleiten. Friedrichshaven, 3. Nov. Heute
Und morgen wird kein Aufſtieg mit dem „Zeppelin I
erfolgen. Ein aeronautiſcher engliſcher Klub, der Motor
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klub von London, hat Graf Zeppelin zum Ehrenmitglied
ernannt, in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um die
Eroberung der Lüfte. Die Mitglieder, ſo heißt es in dem
Schreiben des Klubs, würden es ſich als eine Ehre
anrechnen, wenn Graf Zeppelin die Mitgliedſchaft annehme.

(Aberfahren.) Jm Loreleytunnel bei St. Goars-
hauſen wurden vier Rotten arbeiter von einem Zuge
überfahren und ſofort getötet.

(Acht-Uhr-Ladenſchluß in Berlin.) Jnfolge
des Acht-Uhr-Ladenſchluſſes machte ſich in den Geſchäfts
ſtellen am Montag abend eine bedeutende Verſchiebung des
Verkehrs geltend. Dem plötzlichen Andrange von Fahr
gäſten nach 8 Uhr werden die Bahnen Rechnung tragen
müſſen.

(EingeſtandenerMord.) Derdurch den Polizei
hund geſtellte Dienſtknecht Hütſcher in Tremsbüttel bei
Hamburg hat die Ermordung des Händlers Walther ein
geſtanden.
S GSelbſtmord.) Die 39 jährige Gattin des Frauen
arztes Dr. Schultz in Liegnitz begoß ſich mit Petroleum
und zündete ſich an. Sie ſtarb nach qualvollen Leiden.

(Millionärcafs6.) Eine Gründungsgeſellſchaft
geht in Berlin damit um, ein Millionärcafé zu gründen.
Das Café ſoll mit einem geradezu raffiniertenLuxus
ausgeſtattet werden, wie er bisher noch nirgends auf der
Welt exiſtiert. Man rechnet nicht auf einen Maſſenbeſuch,
ſondern nur auf einen Beſuch aus den allerglänzendſten
Kreiſen. Das Cafs ſoll in die Friedrichsſtraße kommen.

(Ein dreiſter Kaſſenraub) iſt in Brem en ver
übt worden. Die Kaſſe der Güterabfertigung des dortigen
Bahnhofes iſt in der Sonnabendnacht um 24000 Mark
beraubt worden. Der Dieb hatte die Kaſſe mittels
Nachſchlüſſel geöffnet, die Summe herausgenommen und
die Kaſſe wieder verſchloſſen. Das Geld war zu Lohn
zahlungen beſtimmt. Vom Täter hat man noch keine Spur.

Attentat im Frauenabteil.) Bei Linz am
Rhein wurde eine nach Frankfurt am Main fahrende
Dame, die in einem Frauenabteil ſaß, von einer mitreiſenden
Frauensperſon betäubt. Sie beſaß aber noch ſo viel
Kraft, die Notleine zu ziehen. Die Attentäterin wurde

auf offener Strecke ergriffen, in ein beſonderes Abteil gebracht
und ſpäter der Polizei ausgeliefert.

Todesfahrt im Automobil.) Auf der Chauſſee
von Wiesbaden nach Frankfurt, in der Nähe von
Exbenheim lief ein Automobil gegen die Brüſtung einer
Chaufſeebrücke. Dem Wormſer Lederfabrikanten Reinhardt,
Beſitzer des Automobils, wurde der Bruſtkorb ein
gedrückt. Ein anderer Herr namens Trumpler-Worms
wurde ſchwer verletzt. Zwei Wiesbadener Damen namens
Dahms und Vaffen waren ſofort tot. Der Chauffeur
erlitt einen Armbruch.

(Drei Kinder erſtickt) Die drei Kinder des
Beſitzers Franz Kroll in Krämersdorf (Oſtpreußen) im
Alter von vier und zwei Jahren und ſieben Monaten
fanden in Abweſenheit der Eltern den Grſtickungstod.
Der Unglücksfall iſt wahrſcheinlich dadurch verurſacht, daß
eines der Kinder dem Kochherd brennende Kohlen ent
nommen hatte. Ein ſofort hinzugezogener Arzt ſtellte den
Tod ſämtlicher drei Kinder feſt.

(Ein Student als Meſſerſtecher.) Ein
blutiger Wirtshausſtreit hat in Darmſtadt große
Erregung hervorgerufen. Die Berliner Morgenpoſt“
berichtet darüber folgendes: Der Wirt Riggemann beſuchte
mit ſeiner Frau das am Ludwigsplatz gelegene Reſidenz
caſs. Da Riggemann Karten ſpielte, hatte ſich ſeine Frau
mit einem Bekannten an einen Nebentiſch geſettz. Kurz
nach Mitternacht betraten 5 Studenten das Lokal, die
Frau Riggemann auffällig fixierten und dann an einem
Tiſch hinter ihr Platz nahmen. Der eine der Studenten
machte ſich nun fortwährend an dem Hut der vor ihm
ſitzenden Dame zu ſchaffen. Da ihr Mann ſich das verbat,
kam es zu einem Wortwechſel. Kurz darauf verließ das
Ehepaar das Cafés. Als auch die Studenten gingen,
überfiel ſie Riggemann auf der Treppe und ſchlug mit
einem Stock auf ſie ein. Die Studenten wehrten ſich
Einer von ihnen zog plötzlich einen Dolch und ſtach
Riggemann in den Rücken. Der Getroffene wollte
dem Täter die Waffe entreißen und drehte ſich um. Jn
dieſen Augenblick erhielt er einen zweiten Siich in
den Unterleib und brach blutüberſtrömt zuſammen.
Die Verletzung iſt eine ſo ſchwere, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Der Täter iſt ein aus Darm
ſtadt gebürtiger Student, der kurz vor ſeinem Examen
ſtand er wurde ſofort in Haft genommen. Nach ſeiner
Behauptung hat er in Notwehr gehandelt.

(Die Hochzeit des Herzogs der Abbruzzen
mit Miß Elkins.) Der „New York American“ erklärt,
daß die Hochzeit des Herzogs der Abbruzzen mit Miß
Elkins im Hauſe des Senators Elkins in WeſtVirginia
nach der Präſidentenwahl ſtattfinden werde.

(Totrgeſchleift.) Jn Kiefersfelden in Oberbayern
wurde der Kutſcher Gogl tot auf der Landſtraße aufge
funden. Die durchgegangenen Pferde ſeines Holzfuhrwerks
hatten ihn zit Tode geſchleift.

(Ein Opfer des Haberfeldtreibens das man
am Niederrhein unter dem Namen „Rappeln“ immer noch
ausübt, wurde dort ein jungverheirateter Kaufmann, der
nebenbei noch ein Liebesverhältnis unterhielt. Jn der
Dunkelheit ſammelte ſich eine große Menge vor der
Wohnung des Paares und vollführte mit Gießkannen,
Blechdeckeln und Revolvern einen Höllenlärm. Der junge
Ehemann nahm ſich den Vorfall derart zu Herzen, daß er
ſich mit Lyſol vergiftete.

Reklameteil.

Fabrikation bedingen die wertvollen
Eigenschaften von Knorr's Hafer-
mehl als leichtverdaulichste, nahr-
hafte und Durchfall vorbeugende
Kindernahrung.

Nahre mit „Knorr“.

regeFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion den
Bublikum gegenüber keine Verantwortung am A G I MFamiliennachrichtes Für die Beweise der Liebe und Teilnahme beim
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re es ein n S e S e 7 K J mS rarie Hesselhart r sn hen n r Wintereierm 48. Lebensjahre. es zeigen Der e r zſefbetrlidt mit der Bitte um ſtilles erzielt man ganz ohne Auslauf und im Winter durch das großartig bewährte, von 9
Beileid an

Kari RKesselbarth
nebſt Kindern.

Allen denen, die uns beim Heimgange
unſerer lieben Entſchlafenen hilfreich zur
Seite geſtanden und der Verſtorbenen in
ihrer ſchweren Leidenszeit geholfen haben
ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden ſeiſe
hierdurch unſer herzlichſter Dank geſagt.

Die trauernden Hinterbliebenen
Geſchwiſter Budolf.

e evorm. Unr
verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ hier

1 Klavier und 2 Soſas.
Merſeburg, den 3. November 1908.

Grosse Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Die von mir auf den 4. d Mts vorm
10 Uhr im Caſtno“ hier angeſetzte

Autoiſt aufgehoben.

leitung umſonſt durch

Hochachtungsvoll

Gotthardtſtr. 33 Klempnermſtr.,

Landwirtſchaftskammern erprobte und ſehr empfohlene Geflügelfutter „Nagut“.
Walther Bergmannm, Gotthardtſtr. 19.

Gerichtlich beglaubigtes Gutachten.
Wir ſind in der angenehmen Lage, Jhnen mitteilen zu können, daß die von Jhnen

erhaltenen Futtermittel für Geflügel, ſowohl bei Hühnern als auch bei Enten günſtig
auf die Eierproduktion gewirkt haben, beſonders bei auf engen Auslaufen gehaltenen
Tieren als auch im Winter. Wir können daher die hier ausprobierten Geflügelnähr
präparate aus Jhrer Fabrik nur empfehlen.
Zentral Geflügel Zuchtanſtalt der Landwirtſchaftskammer f

Halle a. S. Cröllwitz

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Kronleuchtern und Hängelampen
in eleganter Ausſtattung,

Tischlampen in geſchmackvoller Ausſührung,
Klavierlampen hochfeinen modernen Stils,

Haus und Küchenlampen in jeder Preislage.

Kohlen und Torfkaſten,
neueſte Muſter.

Petroleum-Glühlichtbrenner und Ersatzteile,

ür die Provinz Sachſen

Gotthardtſtr. 33

Telephon 52
Neumarkt 46,

liefert nur wirklich wohlſchmeckende Ge
tränke und bittet ſich durch einen Verſuch
davon zu überzeugen.

Zu haben in den meiſten Reſtaurants
und einſchlägligen Geſchäften. Verkaufs-
ſtellen werden noch beſonders bekannt ge
geben.Beecok.

e

Ver der schwachste Magec früh Sh ohr de ſ hC. L. Aimmermann. Burgſtraße
S Verein der bastwirte
von Merseburg u. Umgegend
e Donnerstag den 5. Nov., nachm. 31/2 Uhr,

i Fauette Bee e Gasstrumpfe, Gaszylinder. Honats-Versammlung
im Reſtaurant „Wilhelmsburg“.Freund ſiche Schlafgelſe Der Vorſtand.offen kl. Sixtiſtraße 23. ß sſhachtene 9 r200 M ar hausſchlactene WurtS i.Se gute re z a ne e Teſh e Je nah 17.e erten unter an die Exped. d. Bl. 8 elterer Schulknabe
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ſlüſchgeſchluchtete Günſe,

Heizbares Aquarium
verkaufen Entenplan 4. Laden rechts.

1 grünes Wlüſchſofa
2 Polſterſtühle,

gut erhalten, preiswert zu verkaufen
Seffnerſtr. G.

In SWhluchten

ſteht zu verkaufen Zöſchen Nr. 53
Jeden Mittwoch und Freitag

Entenplan 2, gegründet 1845,
empfehlen ihr großartiges Lager aller Neuheiten, als

Herren wnd Damenpelze, Iaffem, Kragen
Colliers, Stolas unel Kindlev- Gtarnituren, el

Hüte und Bavests.
Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen,

Fußſücke, Fußkörbe.
Decken mnd Vele in Angora und chines. Ziege,

pat. Katzenfelle gegen Rheummetismmaus, Pelzhandschuhe,
Jagdmaumffe.

Anfertigung eleganter Damen. u. Herrenpelzmäntel nach Maß

als Laufburſche geſucht Brühl 4.
Pinen Lehrling

ſucht zu Oſtern
Heu. Stein, Töpfermeiſter.

Arbeitsburſche
14—-16 Jahre alt, ſofort geſucht
Peitſchenſabrik Weißenſelſerſtr. 18.
Tüchlige Frau oder Mädchen

für den ganzen Tag zum Aufwaſchen und
Reinemachen bei gutem Lohn ſofort geſucht.
Selbige muß unabhängig ſein.

ReiſchsKrone.Ueberziehen und Umarbeiten aller Pelzſachen werden aufs beſte
ausgeführt.

Sämtliche Waren offerieren wir zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Mitglied des Rabatt-Jpar vereins

GEtten, Hhner Sunhen

Weissenfelserstr. 10.
Ein Gummireifen

vom Roßmarkt nach dem Entenplau ver
loren gegangen Gegen Belohnung abzu-
geben ANenmarkt 54 im Laden.

f8



alle Sorten billigſt
G. Köppe, Oberburgſtr. 18.

r ente d. Ahriſprobe Charakter
aus Phrenologinimmerzu ſprechen.

R Balle a. S. Forſterſtraße 1 Sout.

Bevor Sie ein
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wählen, beſichtigen Sie in Jhrem
eigenften Jntereſſe die große Auswahl
der verſchiedenſten, erſtklaſſigen
Fabrlikate der Firma

Albert Hoffmanm,
Halle a. S. Am Riebeckplatz.

Billigſte Preiſe, reelle Garantie.
Gebr. Pianinos.

Wonkag den 9. November
abends 7 Ahr

im Tivoli
Lieder aus dem Thüringer Liederbuche,

das am Eingange für 15 Pf. zu haben iſt.
Der Vorkand.

Deutscher
Kolonialverein.

Abteilung Merſeburg.
Am Donnerskag den 5. Nov. d. J.,

abends 8 Ahr,
wird Herr

Marinepfarrer g. D. Vangemann

in Rülkes Hotel einen
Vortrag

über Deutsch-Ostafrika
(mit Lichtbildern)

halten, wozu die Mitglieder des Vereine
hierdurch eingeladen werden. Auch Nicht
mitgliedern, welche beſonderes Intereſſe für
das Kolonialweſen haben, iſt der Zutritt
geſtattet. Letzterer iſt koſtenfrei.

Meldungen zum Eintritt in den Verein
nehmen entgegen
der Vorſitzende Major v. Lieber mann.
der Schriftführer Generalinſpekt. Merbers

dun
der Schatzmeiſter Buchhändler Poueh.

Der Vorſtand.

Theatsr

„Weisse Wand“
Merseburg.

Programm.
1. Waſſerſport. Akruell!

Der geheimnisvolle Ritter. Bunt.
Pariſerleben in Miniatur.
Der Hund und die Pfeife. Humoriſtiſch.
Schaltjahrs Autrag an eine Alte Jung-

frau. Humoriſtiſch.
Londoner Vergnügen. Jntereſſant.
Kurzes Glück, lange Reue. Drama.
Holland Land und Leute. Aktuell.

Rohlands Reſtaurant,

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Melnſine.

Dir Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, I Herr.

Anfang abends 7 Uhr.

ist der Unterschied awischen gewöhnlicher Margarine und den be-
Kannten erstklassigen Qualitätsmarken

Rheinperle und
Solo in Carton

Diese beiden Margarinemarken ersetzen die beste

Meiereibutter
zum Braten, Backen und Kochen, sowie auch zum Rohessen auf Brot

vollkommen Ueberall erhältlich.
Holländlsche Margarine-Werko Jurgens Prinzen, Goch (Rheinland).

Liebe Freuncin!

das richtige bekommſt.

Kannſt Du dort auch das VeilchenSeifenpulver Gold perte“ haben Frage doch
mal nach und kaufe Dir ein Paket, Du wirſt entzückt ſein über die reizenden Geſcheſke, die
jedem Paket beiliegen. Verſäume das nicht und achte auf den Namen „Goldperle“, damit Du

Herzlichen Gruß
Deine Anna.

Schlossgarten- Salon zu Mersehur g.
Freitag den 6. November 1908, abends 7 Uhr

Rünstler- Konzert
von

Mlisabeth Sehnmannm (Gesang)
und

A. Belomssow (Violige).
Am Kavyier: Dr. Kroneg- Berlin.

Frl. Schumann singt:
„Gretchen am Spinnrad“, „Nacht und Träume,“ „Wiederſchein „Das Echo“ von
Franz Schubert. O wüßt ich doch den Weg zurilck“ „Unbewegte laue Luſt“,
Mädchen ſpricht“ von Joh. Brahms. „Träume durch die Dämmerung“ v. Rich. Strauß.
„Marla auf dein Berge von Wilhelm Kienzl. „Philinens Schuhe“ von Bungert.
„Laßt mich allein von Dvorak.

Herr Beloussow spielt:
Konzert D-dur (1. Satz) von Beethoven (Kadenz v. Joachim.) Nocturno op. 27
von Chopin. Perp. mobile v. Ries.

Karten zu 1,50 Mk. und 1,00 Mk. in der Stollberg' ſchen Buchhandlung

Bevor Sie Jhren Bedarf an

ren
für Kerbst u. Winter decken,

beachten Sie bitte meine Auslagen im Schaufenſter und Ste werden finden, daß meine
Waren an Eleganz und Preis nichts zu wünſchen übrig laſſen.

Anfertigung nach Mass und Reparaturen in eigner
Woerkstatt event. innerhalb weniger Stunden

3 u Sener,
2 Roßmarkt 2.

Türen I. Iönster,

fertig zum kinsetzen,
liefert ſchnell und billigſt

J. G. Möbus,
Ammendorf bei Halle a. S

Pfannen- und Spritzkuchen
ſowie den nahrhafteſten

Kinder Zwieback
Franz Vogel, Poßnarkt [7.

Fünfzig Erdarbeiter
für die Erdarbeiten im Gutsbezirk Werder ſofort geſucht.

Zu melden an der Arbeitsſtätte in Nähe der Werder-
Schleuſe mit Spaten und Schippe,

empfiehlt

Hierzu ladet freundlichſt ein
Vranz Rohland. Der Unternehmer.

Beuhten He geſt.
mein Jnſerat am 5. d. M.es iſt Jhr Vorteil.

z Schunze

Heute und folgende Tage

gl. Fſtrumentgl Konzerte
der humoriſtiſchen und fidelen

iener Schrammel,
Entree frei. Entree frei.

Goldne Kugel.
Zu meiner am Mittwoch den 4. Nov.

ſtattfindenden

Kirmess
lade freundlichſt ein. E Meye-
Zum aſten Dessau
Donnerstag Schlachtefest
Preußiſcher Adler

Mittwoch Schlachtefeſt.

Defers Restauruſon.

S HeuteSchlachtefest
Frotschmers Restauraon,

Donnerstag Schlachtefeſt.

friſche In hiat Vurf.
G. Fischer, enſgges-

S Donnerstaghausſchlachtene Vur.

O. Tage.
Als Schneiderin

empfiehlt ſichhfleb Marie orm, Vorwerk 1.

Schlorserlehrling
Oſtern 1909 geſucht. Bau und Maſchinen
ſchloſſerei Unteraltenburg 4.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung für Oſtern 1909
ſucht C. Meister, Eiſenhandlung.

Anſtändige Frau ſucht Auſwartung für
vor und nachmittag. Daſelbſt ſind
freundliche Schlafitellen offen Hälterſtr. 15.

Sofort anſtändiges tüchtiges

Dienstmädchen,
das ſchon länger in Stellung war, für
Hausarbeit und Küche bei gutem Lohn ge
ſucht. Frau Ingenieur Weiehelt,

Lützkendorf.

Grau kartertes Ktmonvjäckchen in der
gr. Ritterſtraße verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeben gr Ritterſtr 34.

Hierzu eine Beilage,



zur Reichsſinangreſorm.

In Süddeutſchland regt ſich der Widerſtand gegen
die Gas und Elektrizitätsſteuer beſonders
lebhaft. Die dortigen Blätter ſind voll von Proteſten
und Erörterungen gegen dieſes unglückſelige Steuer
projekt. Trefflich ſind z. B. die Ausführungen eines
ſüddeutſchen Jnduſtriellen, die wir im Stuttgarter
„N. Tagebl.“ finden. Da heißt es: Eine prozentuale
Beſteuerung nach dem Abga eine Unge-
rechtigkeit gegen diejenigen, die heute ſchon teures
Licht und teure Betriebskraft haben; ſie iſt eine Be
nachteiligung des Südens gegen den Norden,
denn für Gas und Elektrizität iſt der Grundſtoff in
der Hauptſache die Kohle, die uns durch die ſelbſt
ſüchtige Preispolitik des Kohlenſyndikats und des
Fiskus ſtetig verteuert wird und die im Süden durch
Frachten ohnehin viel teurer zu ſtehen kommt als im
Norden. So beſteht heute ſchon der Zuſtand, daß
wir in Stuttgart z. B. für elektriſche Kraft 20 Pfg.,
für elektriſches Licht 40 60 Pfg. pro Kilowattſtunde
bezahlen müſſen, während beiſpielsweiſe im Induſtrie
gebiete EſſenDüſſeldorf die Kleinabnehmer für elek-
triſches Licht 10 Pfg. und für elektriſche Kraft 2 bis
6 Pfg. pro Kilowattſtunde bezahlen. Eine prozentuale
Beſteuerung nach dem Abgabepreis trifft alſo gerade
diejenigen am ſchwerſten, die ohnehin ſchon die
höchſten Preiſe für Licht und Kraft bezahlen
müſſen; ſie krifft am ſchwerſten den ko hlen
armen Süden des Reiches, ſie trifft am ſchwerſten
den gewerblichen Mittelſtand, der in Elektrizität
und Gas zwar teure, aber die einzig brauchbaren Hilfs
mittel gefunden hatte, um durch Einrichtung maſchi
nellen Betriebs den ſchwerſten Mitbewerb gegen die
mit Dampf und Waſſerkraft arbeitende Großinduſtrie
aufnehmen zu können. Auch die land wirtſchaft
lichen Kleinbetriebe, die in Süd deutſch
land vorwiegen, haben ſich die elektriſche Kraft
mannigfach zu nutze gemacht, und dieſe ſchwache, der
Hilfe und Förderung bedürftige Entwicklung ſoll nun
geſtört werden durch eine kultur und fortſchrittfeind
liche Steuer auf Gas und Elektrizität? Man ſchaffe
doch keine Steuern, die die Steuerkraft der Erwerbs

ſtände auf der anderen Seite ſchädigen, man zerſtöre
doch nicht durch immer neue Laſten die Wett

bewerbsfähigkeit der deutſchen Feine und
Veredelungsinduſtrie auf dem Welkmarkt, denn
dieſe Induſtrie iſt die Trägerin der Kultur und des
Fortſchritts. In der Veredelungs Induſtrie werden
die meiſten und die geſchickteſten und die beſtbezahlten
Arbeiter beſchäftigt, und es iſt Torheit vom volks
wirtſchaftlichen Standpunkt, dieſer Induſtrie zu ihren
bisherigen Laſten für die ſoziale Geſetzgebung und zu
der Verteuerung ihrer Rohmaterialien durch Rohſtoff
ſyndikate noch weitere Erſchwerungen aufzublrden.“
Wir glauben nurleider, daß die Stimmen ſolcher Sach
und Fachkenner bei Herrn Sydow kein geneigtes Ohr
finden werden, denn er hält ja gerade die Elektrizitäts
induſtrie für ein auch ſt euerlich ſehr entwicklungs
fähiges Gewerbe!

Wieder Entwurf des Gas und Elektri
zitätsſteuergeſetzes zur Kenntnis des
„Vorw.“ gekommen iſt, erfährt man jetzt aus dem
neueſten Heft der „Kommunalen Rundſchau“. Da
nach hat der Chefredakteur dieſer Halbmonatsſchrift,
Dr. Dietzſch, am 31. Auguſt den Staatsſekretär Sydow

um ein Exemplar des Entwurfes erſucht, damit er ihn
an die Vorſtandsmitglieder des Deutſchen Städtetages
gelangen laſſen könnte, die am 26. Oktober über die
Gas und Elektrizitätsſteuer beraten wollten Herr
Sydow erfüllte den Wunſch erſt, als Dr. Dietzſch ſich
mit Kepf und Kragen für die Geheimhaltung des Ent
wurfs durch diejenigen Perſonen verbürgte, denen er
den Entwurf zuſtellen wollte. Dr. Dietzſch ließ nun
den Entwurf in 23 Exemplaren vervielfältigen und
überwies dieſe den Vorſtandsmitgliedern des deutſchen
Städtetages. Das war am 12. Oktober Am 22.
Oktober veröffentlichte ihn der „Vorw.“ mit dem
nämlichen Druckfehler, der ſich in der Verviel
fältigung von Herrn Dietzſch befand.

Volkswirtschaftliches.
NEinwürttembergiſches,Induſtriekartell“

foll von einer Reihe württembergiſcher Großinduftrieller
ant 2. November gegründet werden. Wie nach dem
Stuttgarter „Beobachter“ verlautet, ſollen dem Kartell
bereits angehören die württembergiſchen Mitglieder des
Verbandes der Metallinduftriellen, des Verbandes Süd
deutſcher Baumwollinduſtrieller, endlich des Verbandes der
Ptanofortefabrikanten und verwandten Berufsgenoſſen
Süddeutſchlands. Das neue Käartell will nach einer von
feinen Gründern veröffentlichten Denkſchrift auch einen
direkten Einfluß auf die Geſetzgebung gewinnen.
Als wirtſchaftspolitiſches Progrämin wird das eines
wirkſamen Schutzes der nationalen Arbeit bezeichnet.
Die Förderung einer „ernſthaften Sozialpolitik“ wird
verſprochen, aber andererſeits wird das Kartell darauf

Novemberittwoch den 4.

hinwirken, „daß einer geſunden Entwi
das werbende Kapital erhalten bleibt, und daß die
ſozialen Einrichtungen nicht den Händen einer un
wirtſchaftlichen und parteipolitiſchen Verwaltung über
liefert werden.“ Der „Beobachter“ weiſt darauf hin, daß
durch die neue Gründung nicht eine Einigung und
Stärkung, ſondern eine weitere Zerſplitterung der
württembergiſchen Induſtrie herbeigeführt würde. Denn
ſchon vor dem Kartell beſtand ein „württembergiſcher
Jnduſtrieverband“, dem Mitte Auguſt 388 Firmen mit
45300 Arbeitern angehörten und der heute 415 Firmen
mit rund 50 000 Arbeitern zählt.

Lehrerverband der Probinz bachfen. e

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen hatte für
Sonntag vormittag 11 Uhr eine außerordentliche Vertreter
verſammlung nach den ApolloFeſtſälen in Magd eburg
einberufen. Nach kurzer Begrüßung durch den Vorſitzenden
Lehrer Schwärzel Magdeburg wurden die Verhandlungen
durch ein Referat desſelben über die dem Abgeordneten
hauſe zugegangene neue Lehrerbeſoldungs Novelle be
gonnen. Er gab zunächſt einen Rückblick über die Ent
wicklung der Beſoldungsfrage ſeit dem Jnkrafttreten des
Beſoldungsgeſetzes vom 3. März 1897 und führte dann
weiter aus Die Durchführung dieſes Geſetzes muß als
durchaus ungenügend bezeichnet werden. Die Minimal
ſätze des Geſetzes die nur ausnahmsweiſe in beſonders
billigen Orten zur Anwendung kommen ſollten, werden in
weiten Gebieten der Monarchie, namentlich im Oſten, zur
Regel. Selbſt die Provinzialkonferenz- Beſchlüſſe hielten
Gehaltsſätze für ausreichend, die nicht im geringſten den
tatſächlichen Bedürfniſſen entſprechen Eine Anzahl von
Kommurnen ſah ſich daher früher oder ſpäter genötigt, über
dieſe Normen hinauszugehen. Dies hatte die Bunt-
ſcheckigkeit in der Lehrerbeſoldung zur Folge, die von der
Lehrerſchaft mit dem größten Unmute ertragen wurde und
die immer deutlicher den Ruf nach Gleichſtellung laut
werden ließ. Referent zeigte, wie im Laufe der Jahre durch
die preußiſchen Lehrertage beſtimmte Beſchlüſſe betr. Nor
mierung der Gehälter gefaßt wurden, die auch an maß
gebenden Stellen vertreten wurden. Sodann berührte
Referent noch den Punkt örtliche Verhältniſſe Er wies
nach, wie auch früher ſchon von der Vereinsleitung die
Beſtimmungen des Geſetzes über die Berückſichtigung
der örtlichen Verhältniſſe nicht nur als nicht zu Recht
beſtehend nicht verteidigt worden ſind, ſondern
deren Vorhandenſein in Eingaben an die Staatsregierung
geradezu als ſchädlich bezeichnet worden iſt. Man
konnte nur deren Streichung zu fordern ſo lange ſich nicht
entſchließen, ſo lange man noch die Forderung von Mindeſt
ſätzen erhob. Auf dem vierten preußiſchen Lehrertage
konnte aber ſodann der Wegfall jener Beſtimmungen direkt
gefordert werden,
Petition dem Miniſter und dem Abgeordnetenhauſe vor
getragen. Es ſei darum unverſtändlich, wie noch jetzt
immer von den Gleichſtellungsfreunden das Gegenteil be
hauptet werden konnte. Referent wandte ſich nunmehr
dem Geſetzentwurfe zu. Er erkannte den Fortſchritt an,
der namentlich in der Normierung der Alterszulage, aber
auch in der Bemeſſung des Grundgehaltes zu verzeichnen
iſt. Er gab ſeiner großen Freude darüber Ausdruck, daß
die ſo notwendige Erhöhung endlich einmal erfolgt und die
durchaus ungenigenden und zu der geleiſteten Arbeit in
gar keinem Verhältnis ſtehenden Gehalsſätze verſchwinden.
Aber die Freude war keine ungetrübte. Die Mindeſt
gehälter der Lehrer waren ſo niedrig, daß erſt einmal die
jetzt zur Verfügung geſtellte Summe nötig geweſen wäre,
die große Rückſtändigkeit der Lehrergehälter gegenüber der
Beſoldung der zum Vergleich herangezogenen Staats
beamten auch nur einigermaßen zu beſeitigen, dann erſt
müſſe man die Lehrer mit den übrigen Beamten gleichmäßig
aufbeſſern. Die vorgeſchlagene Aufbeſſerung kann darum
als eine befriedigende noch nicht bezeichnet werden. Be
ſonders ſei zu bedauern, daß die Begründung zu der Novelle
die Deutung zulaſſe, als krage das vorgeſchlagene Gehalt
dem Grundſatz in genügendem Maße Rechnung, daß das
Dienſteinkommen der Lehrer ihrer Vorbildung ſowie der
Schwierigkeit und Wichtigkeit des Lehramts entſprechen
ſoll. Bei dieſer Gelegenheit machte Referent den Gleich
ſtellungsfreunden den Vorwurf, daß ſie
durch ihr Vorgehen, namentlich durch ihre vorzeitige Zu
ſtimmung zum Antrag Arendt bezw. zu den Beſchlüſſen
der Unterrichtskommiſſion weſentlich dazu beigetragen
haben, das eine ſolche Einſchätzung erfolgen, namentlich
die Meinung aufkommen konnte als erblicke die Lehrer
ſchaft in ihrer großen Mehrheit eine befriedigende Löſung
der Beſoldungsfrage auch ſchon auf niedrigerer als der be
zeichneten Grundlage. Wetter bezeichnete Referent als
eine ſchädliche Neuerung die durch vorgeſehene Staffelung
eingeführte Hemmung der Entwicklungsmöglichkeit. Durch
ſie werde einer günſtigen Fortenkwicklung das Grab
gegraben. Jhre Veſeitigung muß mit allen Kräften
erſtrebt werden. Noch eine Reihe anderer Wünſche wurde
kurz begründet. Sie ſind in der Hauptſache in der
nachfolgenden, der Verſammlung unterbreiteten
Vorlage zum Ausdruck gekommen. (Bravorufe und
Beifallklatſchen.) Jm Anſchluß daran gibt namens der
Gleichſtellungsfreunde Hauptlehrer KrugBilzingsleben
hierauf folgende Erklärung ab: „Die unterzeichneten 64
Zweigvereine des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen
ſtimmen dem von den Vertretern von 47 Lehrervereinen
auf der diesjährigen Vertreterverſammlung in Magdeburg
am 5. Oktober erhobenen Proteſte zu. Sie beſtreiten dem
Provinzialverbande das Recht, Vereine wegen ihrer Stellung
zitr Gehaltsfrage auszuſchließen, bleiben bis auf weiteres
Mitglieder des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen und
behalten ſich vor, den Zeitpunkt ihres Austritts ſelbſt zu
beſtimmen. Die Vertreterverſammlung zu Magdeburg hat
für den fünften preußiſchen Lehrertag nur Gegner der
Gleichſtellung als Vertreter gewählt. Die Intereſſen der
erheblichen Minorität werden deinnach auf demſelben nicht
vertreten. Die unterzeichneten Zweigvereine ſehen ſich ge
zwungen, eigene Mittel und Wege zu ſuchen, um dieJntereſſen
der preußiſchen Volksſchule und ihrer Lehrer zu fördern.“
Darauf verließ eine größere Anzahl von Glkeichſtellungs
freunden den Saal. Es entwickelte ſich zunächſt eine ergiebige
allgemeine Debatte

lung der Induſtrie

und dieſe Forderung wurde auch in der

19098.
erkenn

Damit erreichten die Verhandlungen nach 3 Uhr
nachmittags ihr Ende. Der Vorſitzende ſchloß ſie mit dem
Wunſche, daß die Beſchlüſſe dem Verbande zur Kräftigung
und Feſtigung gereichen, und er ſeine Willenskraft nach
außen geſchloſſen zum Ausdruck bringen möchte. (Lauter
Beifall. Unter großem Beifall der Verſammlung wies
Lehrer Hofrichter Magdeburg auf die bereits zehnjährige
erſprießliche Tätigkeit des Lehrer Schwärzel als Verbands
vorſitzender hin

Mit der Lehrerbeſoldungsvorlage beſchäftigte e
ſich am Sonntag in Berlin der Preußiſche Rektoren-
verein unter Vorſitz des Rektors Reinke. Das Referat
über die Neuordnung der Rektorenbeſoldung hielt Rektor
Müller Magdeburg. Die von ihm vorgelegten und gegen
wenige Stimmen zur Annahme gelangendenLeitſätze ſprechen
das Bedauern darüber aus, daß der Geſetzentwurf den
Rektoren die höheren Alterszulagen und die unverkürzte
Anrechnung des Wohnungsgeldes im Falle der Pen
ſtonierung nimmt, ohne ihnen als Gegenleiſtung auch nur
im entfernteſten ein beſtimmtes angemeſſenes Einkommen
zit garantieren. Ferner wird es als ungemeſſen bezeichnet,
daß beim Grundgehalt auf die Feſtſetzung von Normal
ſätzen für die Rektoren wie bisher verzichtet werde. Ent
ſprechend der Beſoldungsordnung in Sachſen, ſowie der
für die ordentlichen Seminarlehrer, Vorſteher und erſten
Lehrer an Präparandenanſtalten in Preußen beabſichtigten
Gehaltsregulierung müßte das Höchſtgehalt der Rektoren
auf 5400 Mark normiert werden. Schließlich erſuchen die
Rektoren, ihnen die Ortszuſchläge in gleicher Weiſe wie den
Lehrern zukommen zu laſſen.

Provinz und Amgegend.
FNaumbuürg, 2. Nov. Die Stadtverordneten

genehmigten, daß für die Zwecke des Seminar
baues 425000 Mk. im Anleihewege aufgebracht
werden nd zwar zunächſt 250 000 Mk. durch ein bei
der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt aufzu
nehmendes vierprozentiges Darlehen

Magdeburg, 2. Nov. Heute nachmittag ſtieg
Ingenieur Grade mit ſeinem Flugapparate
zum erſtermale auf. Der Apparat hob ſich anfangs
I Meter hoch und flog 50 Meter weit. Beim dritten
Verſuche ſtieg der Apparat nach 100 Meter Anlauf bis
zur Höhe von 8 Metern und legte eine Strecke von
etwa 60 Metern zurück. Durch eine Schw enkung
wurde der Apparat zu ſchneller Landung genötigt,
wobei eine Schraube und die rechte Flügelſpitze brachen.

Dem Präſidenten der Oberzolldirektion Magdeburg,
Girth, iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem
Staatsdienft der Charakter als Wirklicher Geheimer
Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen worden.
Zu ſeinem Nachfolger iſt der vorfragende Rat im
Finanzminiſterium, Seelmann, ernannt worden.

F. Annaburg, 8. Nov. Gegen 150 Zöglinge des
Militärknabeninſtituts und der Unter
offizierſchule ſind an Diphtheritis und
Mandelentzündung erkrankt Der bisherige
Verlauf der Epidemie iſt günſtig.

f. Güſten, 2. Nov. Am Sonnabend wurde auf
dem Bahnübergang bei der Warmsdorfer Zuckerfabrik
ein Geſpann aus Amesdorf von einem Perſonenzuge
erfaßt und überfahren. Der Geſchirrführer
Altermann erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung, die
ſeinen Tod herbeiführte. Die beiden Pferde wurden
förmlich zerſtückelt und der Wagen zertrümmert.

F. Meuſelwitz, 3. Nov. Die Verwaltung der
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen hat hier 20 Eiſen
bahnbeamtedurch einen Bahnarzt ins gmariter-
di en ſt ausbilden laſſen, die am Sonntag in Anweſen
heit eines Beamten von der Betriebsdirektion Leipzig
die Prüfung ablegten.

F Eiſenberg, 3. Nov. In Königshofen iſt
das im zweiten Jahre ſtehende Söhnchen des Gaſt
wirts d während der Nacht in ſeinem Bettchen
erſtickt.

F Eilenburg, 3. Nov. Der preußiſche Kultus
miniſter hat durch Erlaß vom 20. v. M. mitgeteilt, daß
die erforderlichen Mittel zur Errichtung eines Lehrer
ſeminars in Eilenburg in den Entwurf zum nächſt
jährigen Staatshaushaltsetat eingeſtellt ſind. Außer
dem ſoll mit dem Seminar eine Seminar Präparanden
anſtalt verbunden werden.

Gera, 3. Nov. Die nun vollſtändig vorliegende
bei welcher verſchiedene Landlehrer zu Abrechnung für das 24. Mitteldeutſche Bundez



ſchießen, das im Juni hier ſtattfand, hat einen
Uberſchuß von etwa 1000 Mk. ergeben, der darauf
zurückzirführen iſt, daß die hieſige Schützengeſellſchaft
verſchiedene Ausgaben zu Laſten ihrer Geſellſchaft
genommenhat.

Aus dem Vogtlande, 3. Nov. Infolge der
anhaltend trockenen Witterung macht ſich hier allent
halben ein einpfindlicher Waſſermangel bemerkbar.
t Erfurt, 3. Nov. In der hieſigen kgl. Gewehr
fabrik iſt man umfangreichen Diebſtählen
von Gewehrteilen auf die Spur gekommen. Die von
Militär und Zivilbehörden eingeleiteten Unter
ſuchungen führten bis jetzt zu der Verhaftung von
vier Perſonen zweier Depotfizefeldwebel, eines
Gewehrfabrikarbeiters und eines Agenten. Nach dem
Stand der Unterſuchung zieht die Unterſuchung weitere

Kreiſe. Die Diebſtähle ſind ſeit längerer Zeit
betrieben worden. Weitere Verhaftungen
ſtehen noch bevor.

FLeipzig, 3. Nov. Doppelraubmord. Jm
Grundſtück Nr. 21 der hieſigen Windmühlenſtraße
wurden geſtern in den erſten Nachmittagsſtunden der
Schriftſetzer Oskar Friedrich, 60 Jahre alt,
und ſeine Ehefrau geb. Walther, 59 Jahre alt, in
ihrer Wohnung im 4. Stock ermordet auf
gefunden. Beide ſind durch Schläge auf den Kopf
mit einem ſchweren, ſtumpfen Werkzeug getötet worden.

De Tat muß früh in der neunten Stunde verübt
worden ſein. Der Täter hat ſich allem Anſchein nach
ſtark mit Blut beſudelt. Die Wohnung der Eheleute
Friedrich iſt offenbar nach Wertſachen durchſucht
worden ob und welche Sachen fehlen, hat ſich noch
nicht feſtſtellen laſſen. Jm Korridor lagen mehrere
mit Biut befleckte Lappen, die anſcheinend vom Täter
zum Reinigen der Hände benutzt worden ſind. Jn den
Zimmern ſelbſt hat der Dieb alle Behältniſſe zum Teil
mit Gewalt geöffnet und hat die Käſten nach Wert
ſachen durchſucht. Der Verdacht lenkt ſich auf einen
jungen Mann, der vor einigen Tagen bei Friedrichs
klingelte, um eine Stube zu mieten. Er zahlte 2 Mk.
an und bekam einen Schlüſſel zur Wohnung mit.
Dasſelbe Manöver ſoll der junge Mann vor einigen
Tagen eine Treppe tiefer, alſo im dritten Stockwerk,
wiederholt haben. Jn allen Zimmern waren zahl
reiche Behältniſſe, Vertikows, Kaſten, Koffer der Ab-
mieter und andere Dinge erbrochen und viele trans
portierbare Sachen und Schmuck geſtohlen. Die Ehe
leute Friedrich lebten wie Kinder in ihrer Ehe und

S unterſtützten trotz ihrer Armut alle Bettler und ſonſtige
Gaben Heiſchende. Dies dürfte jedenfalls zu ihrem
Verderben geworden ſein. Ein Lehrling eines Korb
macherfabrikanten will vormittag zwei ſchlecht ge
kleidete Männer geſehen haben, die in ſchnellem Laufe
die Treppen herunterkamen. In verſchiedenen Zimmern
der Friedrichſchen Wohnung waren viele Einrichtungs
gegenſtände umgeworfen, das Waſchgefäß lag zer
trümmert am Boden. Man ſah, daß die Mörder,
zwei müſſen es geweſen ſein, in der Eile zuſammen
xafften, was ſie nur gerade erwiſchen konnten. An
einem Küchenhandtuch fanden ſich Blutflecke, an ihm
werden die Raubmörder ihre Hände notdürftig ge
reinigt haben, denn man fand am Treppengeländer
und auf den Treppenſtufen noch zahlreiche Blutſpuren.
Eine im Hauſe wohnende Frau will am Vormittag
etwa um 9 Uhr zwei dumpfe Schläge, wie wenn
Menſchen zu Boden ſtürzen, gehört haben.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. November 1908

Das erſte dieswinterliche Konzert des
Königlichen Seminars, das am Montag im
„Tivoli“ ſtattfand, ging auf den Urquell alles dichte
riſchen und muſikaliſchen Schaffens, auf das Volkslied,
zurück. Indem es eine Uberſicht über die hiſtoriſche
Entwicklung des Volksliedes vom 12. bis 19. Jahr
hundert gab, zeigte es die unverwüſtliche Lebenskraft
der echten Volkslieder. In ihrer Friſche und Wahr
heit des Ausdrucks, in ihrer Tiefe der Empfindung ſind
die Zeiten ſpurlos an ihnen vorübergegangen, darum
gewähren auch alte Volkslieder heute noch die reinſten
Genüſſe, wenn man ſich liebevollen Herzens in ſie
verſenkt. Mit der Pflege des Volksliedes hat ſich
darum der Seminarchor und ſein verdienter Leiter ein
Verdienſt erworben, das nicht hoch genug eingeſchätzt
werden kann, zumal da das Konzert auch unſerer
Jugend zugänglich gemacht werden ſoll. Die Aus
wahl der Lieder war eine ſehr glückliche. Der erſte
Teil des Programms, Lieder aus dem 12. bis 14 Jahr
hundert, begann mit dem älteſten uns vollſtändig er
haltenen Volksliede, dem Hildebrandsliede, deſſen
wuchtige Rhythmen ſowohl wie die lyriſchen Stellen
prächtig wiedergegeben wurden. Und nun folgte ein
Lied nach dem anderen aus unſerem reichen Volks
liederſchatze, eins immer eindrucksvoller wie das andere.
Nach dem zarten Minnelied „Komm, v komm, Geſelle
mein von A. de la Hale, geſungen von Klaſſe I,
folgte Neidhart von Reuenthal mit dem innigen
Mailied „Maienzeit bannet Leid Ein von Hugo
Riemann über drei Reuenthalſche Lieder mit feiner
Nachempfindung komponierter Marſch für Klavier

beendete den erſten Teil. Der zweite Teil brachte
Lieder aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Den
Anfang machte das altberühmte Lied „Innsbruck, ich
muß dich laſſen“, deſſen Melodie zum Choral „Nun
ruhen alle Wälder“ benutzt wurde. Es kann kaum
etwas Ergreifenderes geben, als dieſes einfache Ab
ſchiedslied mit ſeiner innigen Melodie. Auch das
Sehnſuchtslied „Mir iſt ein ſchön's braun's Maidelein“
und das Lied von der Treue „Es ſteht ein' Lind' in
jenem Tal!“ hinterließen einen tiefen Eindruck. Das
Largo aus dem D-moll Violinkonzert von J. S. Bach,
ausgeführt von zwei Violinen und dem Klavier, ſchloß
den zweiten Teil ab. Der dritte enthielt Lieder aus
dem 17. und 18. Jahrhundert. Er begann mit dem
beliebten Liede „Es waren zwei Königskinder“, worauf
das zarte Ständchen „Komm, o komm, holdes Kind
chen“ folgte, geſungen von Klaſſe I, deſſen Melodie
auf einem Rembrandtſchen Kupferſtiche gefunden
worden iſt, und das von E. Kremſer ſehr wirkungs
voll für Männerchor bearbeitet worden iſt. Das
lebensvolle Lied „Kein Feuer, keine Kohle“
wurde mit viel Empfindung vorgetragen. Die Beet
hovenſche Sonate in Ois-moll op. 27, 2, die unter
dem Namen „Mondſcheinſonate“ bekannt iſt, war
der Jnſtrumentalſatz dieſes Teils. Der Vortragende,
der für ſein Spiel reichen Beifall erntete, wußte ſowohl
das dämmernde Gefühlsweben, die eigentümliche,
träumeriſche Stimmung des erſten Satzes, wie die
Leidenſchaft des letzten Satzes trefflich wiederzugeben
und ſchuf ſo ein farbenreiches Gemälde. Drei Lieder
aus dem 19. Jahrhundert bildeten den letzten Teil.
Nach Kinkels elegiſchem Abſchiedslied „Weh, daß wir
ſcheiden müſſen“, in welchem namentlich das „Fahr
wohl, mein armes Lieb“ prächtig herausgearbeitet
wurde, folgten zwei Lieder von Hoffmann von Fallers
leben. „Soviel der Mai auch Blümlein beut“ beweiſt
ſeine Volkstümlichkeit auch dadurch, daß der Komponiſt
unbekannt iſt. Das Soldatenabſchiedslied Morgen
marſchieren wir“ hat J. Stern in ſtimmungsvoller
Weiſe vertont. Die glänzende Ouvertüre zur „Zauber
harfe“ für Orcheſter und vierhändiges Klavier gab dem
Konzert einen wohlgelungenen Abſchluß. Bei der
Durchführung der Lieder gab ſich den Hörern die
ganze geiſtige Kraft und techniſche Durchbildung des
Chores mit unerbittlicher Klarheit kund; das Konzert
zeigte, mit welcher Luſt und Liebe gearbeitet worden
iſt. Der Abend war aber darum auch ein Genuß von
der erſten bis zur letzten Nummer, und das zahlreiche

Publikum dankte dem Dirigenten, Herrn Seminar
muſiklehrer Möhring, wie den Sängern und inſtrus
mentalen Soliſten durch herzlichen, immer wärmer
werdenden Beifall. Der Reinertrag des Konzertes iſt
wiederum für den Fonds des Bismarckdenkmals be
ſtimmt.

J Zur Geſchichte der Heimat. Briefe der
Markgräfin von Bayreuth, der Schweſter Friedrichs
des Großen, veröffentlichte kürzlich H. Landsberg in
der Neuen Revue. Sieentſtammeneinerſehr entlegenen,
nur als Privatdruck veröffentlichten engliſchen Publi
kation, die zugleich das Tagebuch ihrer „Jtalieniſchen
Reiſe enthält. Nachdem die Prinzeſſin die Nachricht
von dem Siege bei Roßbach erhalten hatte, ſchrieb
ſie an ihren königlichen Bruder am 7. Dezember 1757
„Fortung iſt die Binde von den Augen gefallen, ſie
ſieht und wird Jhnen gerecht. Jhr Sieg von
Merſeburg (Roßbach) iſt mir teuer, er krönt Jhren
Ruhm und ſtellt Sie über alle Heerführer. Er gilt
als Meiſterſtück der Kriegskunſt.“

Fußballſport. Ein am vergangenen Sonn
tag zwiſchen den II. Mannſchaften des hieſigen Ball
ſpielvereins Hohenzollern“ und des Weißene,
felſer Fußball-Klubs „Preußen“ auf dem
großen Exerzierplatze ausgetragenes Wettſpiel zeigte
eine völlige Uberlegenheit der „Hohenzollern“ und
endete mit dem überraſchend hohen Siege von 11:0
Toren.

Weltpanorama im Herzog Chriſtian.
Eine recht intereſſante Reiſe nach Danzig mit be
ſonderen Ausflügen nach den Oſtſeebädern Zoppot,
Langfuhr, Bröſen und Weſterplatte findet in dieſer
Woche im hieſigen Weltpanorama ſtatt. Nachdem
wir Danzig durchwandert, begeben wir uns nach den
Oſtſeebädern und erfreuen uns an dem Strand- und
Badeleben der zur Saiſon ſtark beſuchten Badeorte.
Von hier aus wenden wir uns noch nach Marienburg
und nehmen hier die berühmte Marienburg eingehend
in Augenſchein. Wir haben auch diesmal wieder
eine höchſt abwechslungsreiche Serie vor uns, ſo daß
der Beſuch des Panoramas nur zu empfehlen iſt.

Die Obſtausſtellung, veranſtaltet von
hieſigen und auswärtigen Obſtpächtern, wurde am
Dienstag hier im Gaſthof zur grünen Linde eröffnet.
Reichhaltige Sortimente aller Hartobſtarten ſind zur
Ausſtellung gelangt und ſtellen unſerer heimiſchen
Obſtzucht das beſte Zeugnis aus. Von Merſeburg
haben die Herren Peege und Schmidt und von
Kötzſchen Herr Warnecke ausgeſtellt. Allen Be
ſuchern iſt hier reichlich Gelegenheit geboten, ihren
Bedarf an Hartobſt zu decken. Wir können einen
Beſuch dieſer Ausſtellung, die bis einſchließlich
Donnerstag dauern ſoll, nur empfehlen und wünſchen,

daß den Ausſtellern für die gehabte Mühe ein guter
materieller Erfolg beſchieden ſein möge.

Der 7. Bezirkstag der Bezirksverwaltung
des Deutſchen Technikerverbandes, den Re
gierungsbezirk Merſeburg umfaſſend, fand am Sonntag in
Weißenfels ſtatt. Eine große Anzahl Mitglieder aus
Weißenfels, Merſeburg, Halle, Zeitz uſw. hatte ſich dazu
eingefunden. Um 9 Uhr vormittags fand im Etabliſſement
„Bad“ zunächſt eine Sitzung des Geſamtvorſtandes behufs
Vorbeſprechung des durchzuberatenden Stoffes ſtatt. Gegen
1/211 Uhr eröffnete der erſte Vorſitzende Otto Schneider
Halle den Bezirkstag mit einer Begrüßung der Gäſte und
Teilnehmer Kollege Nordmann-Halle erſtattete hierauf
des Sitzungsbericht vom 6. Bezirkstag und den Jahres
bericht, der wiederum von der erfreulichen Weiterent
wicklung des Bezirks Zeugnis ablegte. Der Kaſſierer der
Bezirksverwaltung, Kollege Anſchütz-Halle erſtattete, den
Kaſſenbericht und Kollege Schneider-Halle den über die
Stellenvermittelung. Bei der nun folgenden Grſatzwahl
für die nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmit
glieder wurde als zweiter Vorſitzender Kollege Weigert
Halle und als erſter Schriftführer Kollege Nordmann
Halle wiedergewählt. Als zweiter Schriftführer wurde
Kollege Wegeleben Dölau neugewählt. ZivilJngenieur
Heinrich Enax Leipzig hielt einen mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag über „Jnduſtrie und Submiſſions
weſen“. Zur Beſeitigung der Submiſſionsübel forderte
er u. a. eine genaue Durcharbeitung der Offerten und eine
richtige Kalkulation, wozit in erſter Linie eine gute Fach
ausbildung erforderlich ſei. Hierzu genüge bei der Aus
bildung der Lehrlinge der Handwerksmeiſter als Lehrer
nicht, ſondern der berufenſte Lehrer im fachtechniſchen
Unterricht ſei der Techniker, in dem ſich die Wiſſenſchaft des
Fachzeichnens mit der Praxis zu einer Lehrbefähigung
vereinige, die man nicht in mehrwöchigen praktiſchen Aus
bildungskurſen erwerben könne. Die Feſtſetzung des Ortes
des nächſten Bezirkstages wurde dem geſchäftsführenden
Vorſtande überlaſſen. Die wieder reſp. neugewählten
Vorftands mitglieder wurden vom Verhandlungsleiter
Donnerhack- Weißenfels durch Handſchlag auf ihre Amts
tätigkeit verpflichtet. Mit einem Hoch auf den Deutſchen
Technikerverband und den Bezirk Halle im beſonderen ſchloß
der Vorſitzende den 7. Bezirkstag. Um 2 Uhr fand ein
gemeinſames Mittagseſſen mit Damen ſtatt. Hierauf
folgte eine Beſichtigung der Stadt. Abends 8 Uhr fand im
„Bad“ ein gemütliches Beiſammenſein mit Familien ſtatt.

Ans dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen
y- Collenbey, 2. Nov. Der vergangene Sonntag

brachte uns wiederum das denkbar beſte Herbſtwetter,
ſo daß infolgedeſſen ſich außergewöhnlich viele Gäſte
die gleichzeitig einen Spaziergang durch die herbſtlich
ſchöne Natur machten, von Stadt und Land zu unſerer
Kirmeß eingeſtellt hatten und alle Räume unſeres
Gaſthauſes überfüllt waren. Bei ſolcher Gelegenheit
könnten die Räume des hieſigen Gaſthauſes noch
einmal ſo groß ſein, ſie würden trotzdem zur Kirmeß

alle voll beſetzt werden.
S Kleinkaynga, 3. Nov. Der Lehrer und Küſte

Kramer hier iſt von der Kgl. Regierung endgültig S
angeſtellt worden.

S Dürrenberg, 8. Nov.
hieſigen Station wurde geſtern abend vom Schnellzug
ein Mann überfahren und ſofort getötet. Die
Leiche wurde nach Dürrenberg geſchafft. Die Per
ſönlichkeit des Verunglückten konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

g. Radewell, 2. Nov. Jn der am 30. Oktober
ſtattgehabten ordentlichen Generalverſammlung der
Ammendorfer Papierfabrik waren 11 Aktio
näre mit 1185 Stimmen vertreten. Die Anträge des
Aufſichtsrates und des Vorſtandes, nach welchen eine
Dividende von 15 Prozent vorgeſchlagen war, fanden
einſtimmige Annahme. Das ausſcheidende Mitglied
des Aufſichtsrates wurde einſtimmig wiedergewählt

Ammendorf, 1. Nov. Uber die Errichtung
einer Kohlengasanſtalt in Ammendorf ent
ſpann ſich in der letzten Gemeindevertreter- Sitzung
eine lebhafte und längere Debatte. Durch den Ab
ſchluß eines Vertrages mit der Berliner A. E. Geſell
ſchaft hat die Gemeinde zur Einführung einer anderen
Beleuchtungsart freie Hand erhalten. Die Gemeinde
wird ſich daher bald ſchlüſſig werden, in welcher Weiſe
ſie die öffentliche Straßenbeleuchtung verbeſſern will.
Obgleich ein Beſchluß nicht zuſtande kam, war man
ſich im allgemeinen darüber klar, daß durch den Bau
einer Gasanſtalt für die Gemeinde eine gute Ein
nahmequelle geſchaffen werde. Die Verſammlung
beſchloß, die Entſcheidung zunächſt zu vertagen, bis
die Nachbargemeinden Beeſen, Radewell, Oſendorf
und Döllnitz ſich entſchieden haben, ob ſie geſonnen
ſind, von dem hier zu erbauenden Gaswerk Gas zur
Verbeſſerung der öffentlichen Beleuchtung und zur
Verſorgung ihrer Bürgerſchaft mit gutem und billigem
Licht zu entnehmen. Erſt hierauf kann feſtgeſtellt
und entſchieden werden, in welchem Umfange das
Gaswerk zu erbauen ſein würde. Die weiteren Ber
handlungen ſollen möglichſt beſchleunigt werden.

F Querfurt, 2. Nov. Jntereſſante Funde
ſind in der hieſigen Stadtkirche bei den Ausſchachtungs
arbeiten für die Dampfheizungsanlagen gemacht
worden. Jm Turme der Kirche wurde ein Maſſen
grab zutage gefördert, das vermutlich aus der Zeit des

30 jährigen Krieges herrührt.
G. Spergau, 2. Nov. Nach mehrjähriger Pauſe fand

geſtern, als zur Feier des Reformationsfeſtes,
hierorts wieder ein Familien abend ſtatt, und zwar im
Hoffmannſchen Saale. Der Beſuch war ſehr erfreulich.
Der Männergeſangverein hatte ſeine Beteiligung zugeſagt
und brachte unter Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn
Pöritz, in ſehr anſprechender Weiſe eine Reformations
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Hymne und ein Lied zum Vortrag. Herr Lehrer Gothe
hatte den Schulkindern mehrere geeignete dreiſtimmige
Lieder eingeübt und einige auf das Reformationsfeſt bezüg
liche Deklamationen. Beides wurde recht hübſch zu Gehör
gebracht. Hervorragend beteiligte ſich auch die Familie
des Herrn Paſtor Ballien an den muſikaliſchen Dar
bietungen durch Geſang und Vorträge auf Geige
und Klavier. Den Feſtvortrag hielt der Herr Paſtor
über die römiſche Jnquiſition. Furchtbare Bilder
von den Scheußlichkeiten, die dieſe fluchwürdige
Anſtalt im Namen der chriſtlichen Religion und
unter Billigung der Päpſte durch Jahrhunderte
verübt hat, traten da vor den Geiſt der Zuhörer und ließen
das Verdienſt Luthers, dem das Aufhören der „geiſtlichen
Henkerei“ auch in der katholiſchen Kirche unſerer Zeit zum
großen Teil mit zu verdanken iſt, um ſo heller hervor
leuchten. Der Einladung, die Zwecke des Vaterländiſchen
Frauenvereins durch Eintritt als ordentliches oder außer
ordentliches Mitglied zu unterſtützen, wurde von mehreren
Seiten entſprochen. Der ganze Abend nahm einen herz
lichen harmoniſchen Verlauf und verdiente den Namen
eines Familienabends in vollem Maße.

S Cröllwitz, 1. November. Jm Hoffmannſche
Gaſthofe zu Spergau fand geſtern eine Verſammlung der
Spergauer, Eröllwitzer und Fährendorfer Grundbeſitzer
ſtatt, die weſtlich von der Eiſenbahn Corbetha-- Merſeburg
Beſitztum haben. Durch ihren Bevollmächtigten Herrn
Bergwerksdirektor Kriebitz, dem Herr Juſtizrat Baege
als Juriſt zur Seite ſtand, machte die Firma Momberg
Co. in Düſſeldorf den Intereſſenten den Vorſchlag, ihr
ungefähr zweitauſend Morgen Acker behufs Auskohlung
für den Preis von 2500 Mk. für 25 Ar zu verkaufen. Das
Geld ſollte, falls ſich abbauwürdige Kohle fände, was
durch Bohrungen bis zum 15. Dezember nächſten Jahres
feſtzuſtellen wäre, in zehn Raten gezahlt werden, bezw.
ſofort, ſowie das betr. Feld in Angriff genommen würde.
Auch wollte ſich die Firma verpflichten, wenn nötig, eine
Waſſerleitung anzulegen, auch zu etwaigen Mehrauf
wendungen für Schul, Kirchen und Armenzwecke beizu
tragen. Aus dem Schoße der Verſammlung wurden je
doch mancherlei Bedenken geäußert, beſonders aber wurde
der gebotene Preis für zu niedrig erachtet. Die Aufforderung,
ſich zum Verkauf bereit zu erklären und dieErklärungnotariell
feſtzulegen, wurde daher nur von einer Seite und auch
nur bedingungsweiſe entſprochen. Jm übrigen verhielt ſich
die Verſammlung ablehnend, und die Verhandlung blieb
reſultatlos. Die Geſellſchaft müßte ſchon eine günſtigere
Offerte machen, falls dies nicht von anderer Seite geſchieht
Denn der von angeblich ſachverſtändiger Seite aufgeſtellten
Behauptung, das Kohlenflötz des Geiſeltales laufe bei
Niederbeuna aus und reiche keines Falls bis in hieſige
Gegend, wurde keine Bedeutung beigemeſſen. Etwas
ſicheres iſt nur durch Bohrungen feſtzuſtellen. Trotz
mancher auch zu erwartender Nachteile, die das Entſtehen
einer Induſtrie im Gefotge haben würde, werden ja gewiß
auch manche Vorteile ſich einſtellen, ſo daß in beiderſeitigem
Intereſſe eine Einigung zu wünſchen wäre.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Nov. Schönes Wetter,

meiſt heiter, früh Nebel, Nachtfröſte. 5. Nov. Meiſt
heiter, rauher Wind, kühler.

J Werſich ober ſeine Kinder von

Huſten
Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimnng,

Rachenkatarrh, Krampf und
Keuchhuſten be rreien will,z kaufe die ärztlich erprobt

und empfohlenen

Ia er sBruſt Cargmellen
(feinſchmeckendes MalzExtrakt).
500 notariell beglaubigte

Zeugniſſe hierüber
Paket 25 Pf. Doſe 5Kaiſer's V Ernkt

Flaſche 90 Pf. Zu haben bei
E Stöcker, Kgl. priv. Stadtapotheke

in Merſeburg.
Wilh. Kieslich, AdlerDrogerie in

Merſeburg.
H. Emanuel, GotthardtDrogerie in

Merſeburg.
Okto Claffe in Merſeburg.
A. Schaaf in Merſeburg.

Paul Göhlſch in Merſeburg.
C Avpelt in Mücheln

C H Hütſe in Lauchſtädt.

Jmmer und immer wieder braucht man
bei Schuppen, Haarausfall, Kahl
köpfigkeit das natürlichſte, billigſte
überall eingeführte Haarwaſſer

Wendelſteiner Hüusner's

VrenneſſelSpiritus
a Fl. 75 Pf., 1,50 und 3, Mk.

allein ächt mit „Wendelfteiner Kircherl
B. AlpinaSeife a M. 0,50, Alping-
Er Milch a 1,50. Brenneſſel-Haaröl
V Mk. 0,60, Pomade 1, Alpen

ar e en t 2.gibt lebendige Farbe undPulcher ol reinen geſunden Teint.
Hautpflege- und Schönheitscreme a Mk. 1.
Jn Apotdeken, Drogerien und Parfüm.
Eentraldrog. R. Kupper, Drog. Wilh
Kieslich, Osk. Leberl, Reinh. Rietze,

Herm. Emasuel, Neumarkt-Drogerie.

2 3 für jed. ZüchterWicehtig iſt unſer Katalog,
den gratis ver

ſenden Samtl. Nutzgeſlügel, Bruteier,
Zuchtgeräte uſw

Geflügelpark i. Auerbach, Heſſen.

Vermischtes.
(Aufſtieg des Kaiſers mit dem „Zeppelin I

Der Kaiſer wird bei ſeinem Aufenthalt als Jagdgaſt des
Fürſten von Fürſtenberg in Donaueſchingen zwiſchen dem
12. und 14. November auf der Manzeller Werft das Luft
ſchiff Zeppelins beſichtigen und nach einer Information
Berliner Blätter am Aufſtieg teilnehmen. Als
Landungsplatz für das Luftſchiff in Donauefchingen ſoll die
Muſeumswieſe oder die Donau in Betracht kommen. Ent
ſprechende Vorbereitung ſollen ſchon im Gange ſein. Es
bleibt abzuwarten, ob die Meldung ſich beſtätigt. Einen
neuen Aufſtieg unternahm Graf Zeppelin am Montag
nachmittag um 2/2 Uhr bei ſchönem Wetter mit der
Herzogin Wera. Das Luftſchiff nahm zunächſt die Richtung
über den Schloßpark nach Friedrichshafen, und landete nach
2/aſtündiger prächtiger Fahrt über den Bodenſee glatt um
31/4 Uhr.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 3. Nov. Der Kronprinz von

Serbien hat geſtern Petersburg verlaſſen und die
Rückreiſe nach Belgrad angetreten.

London, 83. Nov. Jm Unterhauſe fragte geſtern
William Redmond den Kriegsminiſter, ob ein
Feldzugsplan zur Beendigung des Burenkrieges, den Feld
marſchall Roberts tatſächlich beendet habe, ſeitens des
Deutſchen Kaiſers eingegangen ſei, und wenn dies der
Fall ſei, ob Kriegsminiſter Haldane dieſes Schriftſtück
veröffentlichen wolle. Der Kriegsminiſter er
widerte, daß die Archive des Kriegsminiſteriums kein der
artiges Schriftſtück enthielten, auch ſei es nicht in den
Beſitz irgendeiner anderen mit dem Kriegsminiſterium zu
ſammenhängenden Stelle gekommen. „Jch bin deshalb
nicht in der Lage,“ ſchloß der Miniſter, „den Wunſch
nach Veröffentlichung des bezüglichen Schriftſtückes
zu erfüllen.“ Gelächter Redmond fragte
weiter, ob mit Rückſicht auf das große Jntereſſe,
das die Angelegenheit gewonnen habe, Kriegs
miniſter Haldane nachforſchen wolle, ob ein ſolches Schrift
ſtück überhaupt im Lande in irgendeinem anderen Amte
vorhanden ſei. Haldane antwortete: „Jch habe genug
an der Verantwortlichkeit für das Kriegsminiſterium, und
es kann wohl nicht verlangt werden, daß ich über mein
Fach hinausgehe.
Berliner Getreide

Berlin, 2. November. Da es an Anregung fehlte, war
der Verkehr am Getreidemarkt äußerſt ſchleppend. Weizen
und Roggen gaben im Verlaufe etwas nach. zum Teil auf
das unbefriedigende Exportgeſchäft. Hafer, Mais und
Rüböl lagen träge und kaum verändert. Wetter kälter.

Weizen lok. nl. 199,00--201,00 Mk., Okt. Mk.
Dez 204,50—204,75 Mk., Mai 209,25—209,50 Mk.
Behauptet.

Roggen lof. inl. 168,00 Mk., Okt. Mk Dez. 174,25
bis 173,75 176,50 Mk., Mai 181,25-181,75-182,25 Mk.
Begauptet.

Hafer fein 178,00-182,00 Mk., do. mitt. 168,00 bis
174,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 164 600
bis 167,00 Mk., Okt. Me., Dez. 166,75 167,00
Mk, Mai Mk. Still.Mais amerik. mix. Mk., do. runder 185,00 bis
186,00 Mk., Bulgariſcher Mk., Okt. Mark,
Dez. Mk., Mai Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 09 brutto 25,00-—28,75 Mk. Still.
Roggenmebl Nr. 0 und 1 21,20-—28,50 Mk., Okt.

21,75 Mk. Dez. 22,60 Mk. Still.
Rüböl loko Mk., Okt. 65,80 Mk., Dez. 66,40 bis

66,30 Mk., Mai 61,90 Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 160,00-168,00 do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 169,00--182,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 139,00 144,00 Mk., ſchwere 145,00-151,00
Mark. amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 188,00-196,00
Mark, do. do. fein 191.,00-199,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.
M e ler netto ab Mühle exkl. Sack 11,00-12,00

ark.

Viehmarkt.
Leipzig, 2. Nov. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
664 Rinder, und zwar 239 Ochſen, 51 Kalben, 186 Kühe
188 Bullen; 229 Kälber; 754 Stück Schafvieh; 2237 Schweine
und zwar nur deutſche, zuſammen 3884 Tiere. (Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 88,
II 77, III 68, IV 56, V. Kalben und Kühe, Qual.
180, II76, III 68, IV 58, V 50; Bullen, Qual. I 69, I 65,
III 60, V V Schweine, Aual.: I 69, II 66, III 61,
IV63, V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 55, II 50,
III 35, V V Schafe, Qual. I 41, II 86, III 26,
IV V. Verkauf: 565 Rinder und zwar: 223
Ochſen, 43 Kalben, 156 Kühe, 134 Bullen, 229 Kälber, 514
Schafe, 2110 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder
ſehr langſam, Kälber langſam, Schafe ſehr langſam,
Schweine langſam.

Reklameteil,
Wallende Nebel bedecken das Feld

Se die ſchlimmſte Zeit des Jahres, der November,
iſt gekommen. Da ſind die Menſchen mehr krank als
geſünd und immer iſt's dasſelbe: Katarrhe, Huſten,
rauher Hals, Schlingbeſchwerden, Atemnot etc. Aber
getroſt: Fays ächte Sodener MineralPaſtillen laſſen
alle dieſe Beſchwerden nicht hochkommen und ſie ſind
dabei ſo bequem und angenehm zu gebrauchen, daß
man ſeine Erfältung los wird, ohne recht zu wiſſen,
wie. Wer's noch nicht probiert hat, mache einen

S Verſuch. Die Schachtel für 85 Pfg. iſt in
ſämtlichen Apotheken, Drogerien und Mineral-

waſſerhandlungen erhältlich.

Drklärung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, dass die von

Herrn Direktor Johannes Surmann, dem Leiter der
Kaffee Handels Aktien Gesellschaft in Bremen,
gegen uns veröffentlichte Broschüre von der Kgl.
Staatsanwaltsechaft

worden ist.
in Berlin besehlagnahmt

Jeder, der diese Broschüre verbreitet oder zu
ihrer Verbreitung beiträgt, macht sich strafhar.

Wegen des Inhalts der Broschüre sind sowohl
von uns als auch von Herrn Kommerzienrat Aust
persönlich strafgerichtliche Sehritte eingeleitet,

Münohen-Berlin, im November 1908.

athreiners Malzkaffee Fuyriken
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.



Zwangvercteteerung
dittwoch den 4. d. M.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Eaſino“ hier
I Pianino gold. Herrentaschen
uhr mit Kette, zirka 220 Flaschen

8 Flaschen Liköre und
Sokt, I Plüschgarnitur, Sofa,
Wein,

I Kommode und Nähmaschine,
Merſeburg, den 2. November 1908.

Tawueohnitz, Gerichtsvollzieher

Herrſchaftliche Etage

zu vermieten und 1. April 1909 zu be
ziehen. Näheres Oberaltenburg 6, Hof.

Junge Leute mit Kindern
freundliche Wohnung. Offerten mit Preis
angabe unter Wohnung an die Exped.
d. Blattes erbeten.

Wohnung von 3 St. 2 Kammern
zum J. Apri? 1909 ge

ſucht Offerten mit Preisangabe unker
S 72 in der Exped. d. Bl. abzugeben.
Eine herrſchaftliche Wohnung
von 5-6 Zimmern nebſt Zube
hör wird zum 1. Januar 1909

Offerten n.zu mieten geſucht.
Z. 30 an die Exped. d. Bl.Freund nöbllerles ginnen

mit Kabinett zu vermieten.
Kicehard Kupper, Markt 17.

Möbltertes Zimmer
auf Wunſch mit Schlafſtube zu vermieten

Domſtraße 5.
Gin freundlich möbliertes immer

mit Schlafkabinett und eine beſſere Schl
ſtell iſt zu vermieten. Näheres Hälterſtr.
Bunt mödſſertes mmer
möglichſt in der Nähe des Bahnhofs ſofort
zu mieten geſucht. Offerten unter K 46
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Anſtändige Schlafſtellen
offen Johannisſt 18 I.

in Laden mit Wonnung
u. Schlachthauseinriehiung
iſt zu vermieten und l. Jan. 1909 zu be
ziehen Lauchktedterſtraße 29.
Einfamilienhans,

6 Z., Diele, Badez., 2 Balk., Garten und
reichl. Zubehör, ſchöne Lage,
halber zu vermieten oder zu
Näheres Chriſtignenſtraße 7.

Stull der Gchunpen
zit mieten geſucht. Offerten unter Schuppen
an die Erved. d. Bl. erbeten
Noch ziemlich neue verſtellbare 7 er

Strickmaſchine. 36 cm vbr.. Kopier-
Preſſe gebr Fahrrad mit Freilauf,

Geige, Gitarre,
und Ziehharmonika, 3reihig,

villig zu verkaufen PoſtKkraße 12. part.
Mehrere Wirſchaſtsgegenſtände

ſind billig zu verkaufen Creypau 15.
2 läuferschweine

ſind zu verkaufen
Reumarkt 60

Zannschmerzen
verſchwinden ſofort mit
tropfen. (Deſtillat.) a 5

Wilh. Kieslieh, Adler-Drogerke,
Jnh Kurt Atzel.

Brautleute
kaufen zu jeder Einrichtung genau paſſende

ſtreng neuzeitliche

Teppiche, Tischdecken,
Lambrequins, Uebergardinen,

Portisren, Läuferſtoſfe, Linolenm,
Tapeten, Möbelbezüge c.

allerbilligft bei

Paul Thumn,
2 Chemni

Chemnitz,
tzer Straße 3.

Preisl. u. b

Cine Wäſcherolle
ſteht zur gefl. Benutzung

W Mokerriſiben
a Pfd. 18 Pf. bei Carl Herfarth.

ſuchen

J

verſetzungs everkaufen. S

photogr. Apparat

Dr. Bufleb's Zahn e

0 Pf T

kein Angreifen der Faser ist bel 8e-
nutzung des neuen Konkurrenziosen

Wasehmitteſs

zu befrehten, da es deg Schmutz
spielend löst und ohne jedes Reiden und
Bürsten die Wäsche von selbst wäseht,
für Jede Wasehmethode geeignet, daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch
aus geschlossen. Garantiert chlorfrei und

gefahrlos; wir kommen für jeden Schaden auf.

Fahnen Henkel &bo., Düsseldorf

auch der weltbekannten Henkels Sleich-Soda.

Wir bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, daß wir die Hauptagentur unſerer S
Geſellſchaft für Merſeburg und Umgegend

herrn Kaufmann Max Steckner in Hersehburg
übertragen haben und bitten unſere Herren Verſicherten, ſich in allen Ange
legenheiten an dieſen Herrn wenden zit wollen.

Halle a. S., den 1. November 1908.
Oberrheinische Versicherungs-Gesellschaft in Hannheim.

General Repräſentanz in Halle a. S. VI. Bornsehlegell. e
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Auf

I nahme von Unfall, HaftpflichtGlasVerſicherungen zu den bekannten günſtigen
Bedingungen obiger Geſellſchaft und bin zu jeder gewünſchten Auskunft gern

bereit. Die Haupt-Agertur Merſeburg.
Max StecKner. am Neumarktstor 2.

n e

P.
Der Allgem. Deutſche Verſicherun

Verein in Stuttgart, A.-G.,
hat mir mit dem heutigen Tage eine

e 3pezial-Kgentur
Ich halte mich zu Abſchlüſſen

Merſeburg, den 28. Oktober T908

gs
empfiehlt im
billigſten Preiſen frei Haus

LangSſioſel,
Reſt Sſieſel,

Schul Sſſeſe
empfiehlt billigſt

Schuhwarenhbaus

J. Jakobowitz
Ferseburg,

Bunfemplam 9.
8 TMeine Mama

welche mir eine reine weiche Haut und
ſchönen zarten ſchneeweißen Teint ver
ſchaffen will, wäſcht mich nur mit der

Buttermileh-Seife
v. Bergmann u, Co., Radebeul.

a St. 30 Pf. bei Dom- Apotheke,
W. Fuhrmann, Rich. Kupper,

Wilh. Zieslich
e

Die weltberähmtens
Mannborg

Harmoniums
in grösster Auswahl

nur allein beiC. Rich. Ritter
Hoflieferant

Halle a. S.
S

Kartoffeln,
gute Speiſe- und Salatkartoffeln

ganzen und einzelnen zu

Richard Sehnmann,
Bismarckftraße 4.für den ganzen Regierungsbezirk Merſeburg übertragen.

zBranche und zu jeder ge
ochachtungsvoll

in der Haftpficht- Glas und e

Carl Hertfturth.
wünſchten Auskunft beſtens empfohlen.

empfiehlt

Peinstes Thüringer
Gebirgs-Pflaumermus

Gustav Köppe,
Oberburgſtraße 13.

Keine Mſakuſatur

von Zeitungen gibt ab die
Bahnhof buchhandkung Merſeburg.

ö

Vahriſches Edellannenreiſig
um Decken und zur Kranzbinderet gibt ab

Louis Rühlemann
auf dem ſtädtiſchen Friedhof und Unter
Maltenburg 51 in Peuſchels Gut

Künstllche Blumen
zur Kran;binderei,

Castblumen, Palmenweclel, Seiden-
bast, Wachsrosen

empfiehlt zu billigen Preiſen
Kurt Karius, Brühl

Heute Mittwoch den 4. November verkaufe ich auf dem hieſigen
Wochenmarkte einen Waggon

feinſte Koch

gerNeue e
Sendung!

Pelllurten
erhalten die Bezieher

des „Merſeburger
Correſpondent“ zum
Vorzugspreiſe von

I Nark.
Wege

E
e

S

S

g.

s

S
S

S

und Tafel-Aepfel
(Zentner von 8 Mark an), nur Winterſorten.

Leopold Kees, Friedrichshafen am VBodenſce.

Verkäufer Theodor Bolitsehle.
genau nach

stoertag

Leibwärmer a Stück von Mk. 1, an
hält in der größten Auswahl immer vorrätig

Gummiwarenhaus
Grahneis, Gotthardiſtraße 20.

Stern Cie.
empfehlen

Ballschuhe von 2225 Mk. an,
Damen Stiefel von 4.75 Mk. an,

Herren-Zugstiefel von 3 90 Mk. an,
Herren-Agraffen-Stiefel

von 4,50 Mk. an
bis zu den eleganteſten

Sertt Cie.
Mitglied des RabattSparvereins.

Verantwortiche Redakrion, Hruck und Verkag ven Th. Roßner, Merſeburg.
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